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Erscheint wöchentlich dreimal:

Dienstag Donnerstag uiio Sonnabend
II Bezugspreis einschl. Abtrag pro Monat 1,1U Reichs-
. mart, durch die Post bezogen monatlich 1,l(- Sie ehs-
‘i mark, zuzügl. Zuftellgebiihr. Beste..uiigen
· werden in der Geschäftsstelle und bei den Post-
:. anstalten jederzeit entgegengenommen.

Geschäftsstelle: Stretjleiiei Straße 9.
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Lavals Vorbereitungen zur
Wild Miit it NkiikZZ

-—-— In Frankfurt a. M. wird an der Reichs-
autobahnkreuzung ein Zeppeliii-Groß-Flughafen

errichtet.
—- In Moskau begann der Prozeß gegen die

Beteiligten an der Ermordung Kirows.

—- Der fratizöfische Außenminister Laoal be-
reitet sich auf feine Reife nach Rom vor.

—- In Kowno tvurde dei«’"Prozeß gegen die
Memelländer fortgesetzt.
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Perlmax warnt bar ialfitieii Hoffnungen
Der Pariser „Soir“ melbet aus Rom, dass

man mit dein Befuch des französischen Außeii-

ministers Laval in Rom für den 3. oder 5. Januar
rechne. Jn zuständigen französischen Kreisen wird

jedoch erklärt, daß der Zeitpunkt der Romreise

Lavals noch nicht genau feststehe, alles sei aber so

vorbereitet, daß die Reise schon vor dem 13. Ja-

nuar stattfinden könne. Die Vorarbeiten seien

günstig verlaufen, so daß man mit einem baldigen

Abschluß rechnen könne.

Außenininister Laoal, der ursprünglich sei-
nen Weihiiachtstirlaiib bis Donnerstag ausdehnen
wollte, ist bereits am Mittivoch nach Paris zurück-
gekehrt. Der Außenpolitiker des „Echo de Paris«
Pertinax sieht sich deshalb veranlaßt, Laval
auf die Gefahren einer iibereilten
Reife aufmerksam zu machen. Bisher sei es
weder Laval noch dem französischen Botschaster
in Rom gelungen, Die feinDliche Einftellung Mus-
folinis zur Kleinen (Entente im allgemeinen und
Südflawien im besonderen zu ändern. Zweimal
habe die französische Regierung den Duce gebeten
oder bitten lassen, den Beweis zu erbringen, daß
die italieiiifche Regierung der EinheirSüdflawiens
nicht feindlich gegenüberstehe. Aber beide Male
sei die Erfüllung dieses Wunsches abgeschlagen
worden. Die fraiizösifche Regierung habe weiter
Darauf hingewiefen, daß die Kleine Entente zu
dem englifch-französisrh-italienischen Protokoll für
die Garantie der österreichifcheii Unabhängigkeit
herangezogen werden müsse. Italien habe dar-
auf geantwortet, daß nur die Nachbarstaaten
Osterreichs aufgefordert werden würden, dieses
Protokoll zu unterzeichnen. Unter diesen Um-
ständen würde die Roinreife Lavals in Bukareft,
Belgrad und Prag als Rachgeben Lavals auf-
gefaßt werben. Alle Freundfchsaftsbezeugungen
der französischen Regierung würden daran nichts
ändern können. Man müsse sich auch fragen, ob
Mussolini nicht das enge Zufammenhalten der
Kleinen Entente mit Frankreich zerstören wolle.
Denn dieser Mächtebund sei für die Achtung vor
den Verträgen, während die italienischningarischi
österreichische Mächtegruppe fiir die Revision, d. h.
für einen Vergeltuiigskrieg fei. Wenn man ihnen
daher auch nur eine moralische Genugtuung gebe
so werde man ihre Tätigkeit dadurch fördern.

Die pariser „2a Presse« schreibt, der Rat der
Kleinen Entente habe auf Anregung Südslaiviens
den Regierungen von London und Paris zur
Kenntnis gebracht. daß er eher den Anschluß
österreicle an Deutschland als eine Wieder-
einsetzung der Habsbnrger dulden würde. Dieser
Beschluß, den Rom natürlich kenne, könnte mög-
licherweise Mufsolini beftimmen, ben französischen
Standpunkt in der mitteleuropäischen und Bal-
kanfrage anzunehmen. So wäre eine Verständi-
gung möglich. Dann, aber auch nur Dann, könnte
die Romreise Lavals von Nutzen sein unb dein
Frieden Denen. Das Blatt glaubt, daß Laoal
fein-e Romreife deshalb beschleunige, weil Eng-
land einen Abschluß der sraitzösif.ch-italieiiischen
Verhandlungen begrüßen wiirbe.

Ein Besuch Lavals in London.

Der diplomatische Korrespondent des ,-,Dailh
.heralb" fchreibt‚ der Besuch Lavals in London
werde erst nach dessen Ziifainmenkunft mit Massa-
lini und nach der Erledigung der Saarfrage mög-

Das Abonneiiient gilt als fortbestehend, wennnirht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird.
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lich fein. Sicher fei, daß Laval sich nach einer er-
folgreichen Regelung der Saarfrage ernstlich be-
mühesn werbe, eine allgemeine Regelung mit
Deutfchland zu erreichen und ein Oftloearno zu-
stande zu bringen. .

Koiiarefse ver Telefoii.
Der Reichspostminister hat eine wichtige, neu-H

zeitlich-e Bereicherung des deutsch-en Fernfpreth-i « ..
Es werden nämlich Fern-genossen die Rede anhoren konnten.

die unter’reiihen, an den Leiter der Auslaiidsorgauisatioa
tvefens verfügt. ' ..
tagungsgefpräche eingeführt,
Verwendung von Verstärkern und Lautsprechern

. . i
die Abhaltung von Konferenzeii, Versammlungen,k
ja ganzen Kotigrefsen ermöglichen, Deren Teil-susw.) verbinden die Auslandsgruppen der MS-

oerfchiedenen Orten aufhalten-1' _ .. «
Wegen der längeren Vorbereitungs--rers mit dein eriieiiten Gelöbnis unwanbelbarer

nehmer sich in
können.
arbeiten und Vordersuche müssen Fe·rntagungs-
gefpräche mindestens acht Tage vorher angemel-
bei werben. Die Berechnung geht nach ganzen
Stunden und jede Verbindung zwischen dem
Ortsnetz, in dem die Leitungen zusammenge-
schaltet werben, unb den übrigen Ortsfendern
wird als besondere Stiiudennerbinduug behan-
delt.

Weiter führt »die Reichspost S a m tu ei -
F e r n g e sp r ä ch e ein. Dabei handelt es uch
um Gespräche. an denen mehr als zwei Teil-
nehmerin zwei oder mehr Ortsnetzen bei einer-
Misndestdauer von 12 Minuten beteiligt finb.

Das Ausland von der Weihnachte-
anfiiraihe Rudolf {wir begeistert.
Die Weihnachtsansprache des Stellvertreters

des Führers wurde nach Den bei der Auslands-
organifation der NSDAP in hamburg vorliegen-
Den telegraphischen unb brieflichen Berichten
überall klar und siörungsfrei aufgenommen. Als

  

 
 

 

Für uerfpätet aufgegebene Jnserate gelangt ein
Zieileiipreis zur Berechnung
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Ausdruck engerer Berbuiidenheit zwischen bei-Gestaltung der Beziehungen der Völker unter-
mat unb Auslandsdeutfrheii fand die Aiifprache
des Stellvertreters des Führers begeisterte dank-
bare Zustimmung der Deutschen in aller Welt.

Die Auslandsorganifation hatte für biefe Rede
überall Geineiuschaftseiiipfaiig, und wo dies nicht
iöglich war, gemeinschaftlichen hausempfang an-

geordnet, so daß auch die nicht im Besitz eines
Empfaiigsgerätes befindlichen Volksgenosfen als
Gast der Ortsgruppen oder einzelner Partei-

Iii zahl-

gerichteten Zufchriften und Telegrainmen (fo u. a.
aus Malta, F)aiti, Ehile, Spanien, Der Schweiz

DAP den Dank an den Stellvertreter des Füh-

Gefolgschaftstreue zu dem Führer-.

Der Menielländer Prozeß.
Abschluß des achten Verhandlungslages.

Der zweite hauptangeklagte von der christlich-
fozialistifcheii Arbeitsgemeinfchaft, Baron von
d er Ropp, erklärte allgemein, daß er sich um
die eigentlichen Parteiungelegenheiten wenig ge-
flimmert habe. Der chriftlich-sozialisrischen Arbeits-
gemeinfchaft habe er sich aus welianfchaulicher
listinezeugung angeschlossen-« - Ihre Tätigkeit sei
dein litauifchsen Staat gegenüber vollkommen
loyal gewesen. Neue Momente bringt feine Ver-
nehmting im wesentlichen nicht. Auch er bekun-
det, daß der Stellvertreter des Führers, Rudolf
heß jede Einmischung der deutschen Parteistellen
in nationalsozialistische Organisationen des Aus-
Ianbes ablehne. Im weiteren Verlauf Des Ber-
hörs erklärte von der Ropp, daß er jede nationale
unb fozialiftische sBewegung, auch Die Der litan=
ifchen Regierungspartei schätze, weil er felbft das
nationale Prinzip als das richtige zur besseren

 

Die rennen: aiaea ein
Inhalt der Anklage gean Nitolaietii und (betreffen.

geben wollen, wenn Die finanzielle Lage der
Gruppe fich- befserii würde. Der Konsul habe ihm
5000 Riibel gegeben, von Denen er 4500 an Kata-
lynoiv weitergegeben habe. Ein Bruder Nikola-
jews unb einer feiner Freunde hätten bei ihrer
Vernehmung angegeben, daß Nikolajew immer
für die Interveution gesprochen habe. Dies be=
weife, daß Nikolajew dieselben Ziele verfolgt habe,
wie die weißrufsischen Einigrantenorganisationen
im Ausland.

Nikoiajew habe die Ermordung so durchführen
wellen, daß es aiisgesehen hätte, als ob es
sich um einen einzelnen Terrorfali handle,

um damit die Organisation zu decken. Der An-
geklagte Schazki habe ebenfalls den Auftrag zur
Ermordung Kirows, und zwar in der Nähe feiner
Wohnung, gehabt. Deshalb habe er seit langer
Zeit die Lebensgewohnheiten Kiroivs beobachtet.
Nikolajew habe Kiroiv in feinem Amtszimmer in
Sindan ermorden wollen. Obwohl Nikolajew
arbeitslos gewesen sei, habe er eine Dreizimmer-
wohnung befeffen. Außerdem habe er im Satu-
mer in einem Kurort ein Landhaus gemietet.

Nach Verordnungen des Zentralvollzugsaus-
fchnffes vom 10. Juli unb 1. Dezember d. Js.
werden sämtliche Angeklagten dem Militärkolle-
gium des obersten Gerichts der Sowjetunion zur
Abiirteiliing übergeben. Nach einem weiteren
Erlaß des Zentralvollzugsaiisschufses müssen die
Todesurteile 24 Stunben. nachdem die Anklage-
fchrift den Angeklagten zugegangen ist, vollftreckt
werben. _

Die „Sänbernngen“ in Der lltraine.

Anitlich wird mitgeteilt: Die Samielregiernng hat
das Parteikomitee non Dnsepropetrowsk in der Utraine
einer Säuberung unterzogen. Eine Reihe von Funk-
tionären wurde von ihren Posten enthoben. Es wurde
festgestellt, daß unter den Professoren der Universität
Dnjepropetrowsk troßkistische sowie ukrainischsaiitonos
mistisrhe Ideen start verbreitet waren. Eine Reihe
Sog Professoren wurden ebenfalls ihrer Posten ent-
o en  

Die Telegrapheii-Ageiitiir der Sowjetunion
veröffentlicht die Antlageschrift gegen Nikolajerv,
den Mörder Kirows, und 13 seiner (Betroffen. Die
Anklageschrift und ihre Begründung umfaßt drei
Bäsnde von je etwa 300 Seiten. Die Angeklagten
werden des Vergebens gegen den § 58, Punkt 8
unb Punkt 11 des Kriminalgesetzbuches der ERS-
FSR (Räterußland) —- G e g e n r e v o l u t i o n
unb politischer Mord —- befchuldigt.

Im Laufe der Untersuchung, so heißt es in
der Anklageirhrift, sei festgestellt rauben, daß Die
Terroristen aus ehemaligen Anhängern der
Sinowjeinruppe bestanden und die Bezeich-
nung »Leni:igrader Zentrum« geführt hätte-n. Die
führende Rolle in dieser Gruppe habe Katalynow
innegehabt. Er sei vor feinem libertritt zur
Oppositirn Seiretär der isarteiorganisatioir Der
Jungkommunisten im Viborer Bezirk Leningrad
gewefen. fiatalhnow, ein überzeugter Gegner
Stalins und feiner Gruppe, habe ein-en sehr gro-
ßen Einfluß auf Nikol·afeiu, mit dein er seit«192-l
zufaininetigcarbeitet habe, gehabt. Die Terra-
riften, die größtenteils 30 bis 35 Jahre alte Stu-
denten unb Angestellte seien, werden als Vertre-
ter der Jugend bezeichnet Diese Gruppe habe
fich schon feit 1933 mit Terrorgedanken getragen.
Dabei habe ein Teil dieser Leute

einen Anschlag auf Stalin vorbereitet.

Im Laufe der Untersuchung sei festgestellt worden
unb Nikolafew sowie feine Genossen hätten ge-
standen, daß Nikolajcw mit Wissen Katalnnows
einen ausländischen Koiisiil in Leningrad einige
Male ausgesucht habe. In der Aiillagefchrist
werden nähere Angaben über den Konful nicht
gemacht.

Nikolajein, der ein überzeugter Anhänger der’
Interveiition aiisländifcher Mächte gewesen sei,
habe auch deniaiisländischen Koiisul seine Be-
trachtungen darüber vorgelegt. Nikolajew habe
den Konful um Geld gebeten, das er habe wieder-   

einander anerkenne. Ferner sprach der An-
geklagte unb natioiialfozialistisihse Führer Saß
über den Kampf der neuen Parteien im Memel-
gebiet. Die sBefchulbigimgtm, daß feine Partei
durch einen bewaffneten Ausstand das Meine-!-
gebiet von Litaiien abtrennen unb an Deutschland
angliedern wollte, stempelte Saß als eine uner-
hörte Lüge. Er habe nie eine Verbindung mit
deutschen amtlichen Stellen unterhalten, auch nicht
mit Der Zentralstelle der NSDAP in Deutschland
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Reichsorganisatioiisleiter Dr. Lei) hat den Amts-
leiter Karl Müller zum Geschäftsführer der Deut-

sch-en Arbeitsfront crnaniit.-

Die Sowiets auf der Schadlmbe
Die Flüchtlinge sollen die vergraben-en Schätze

herausriicken.
Das Pariser »Journal« bringt ein sensatio-

iielles Gerücht über ein Angebot der Sowfets
regiernng an Die im Ausland lebenden Riisfen.
Die Sowjetregierung soll den Fliichtigen 40 n. h.
derjenigen Schätze versprochen haben, die von
diesen während der riiffifchen Reuolution auf ruf-
sischem Boden vergraben unb versteckt worden
seien, wenn sie diese Versteckte der Sowjetregierung
angeben würden, so daß die Schätze zutage ge-
fördert werden könnten.

Der in Frankreich lebende rufsifche General
Miller erklärte, außer materiellen Schätzen hätten
die nach der Revolution gefiiichteteii Riisfeii auch
ideelle Schätze versteckt, nämlich die Fahnen der
zaristifchen Regimenter, die die Soivjets nie be-
kommen wiirben. Im übrigen glaube er nicht an
Die Vertragstreue der Sowjetrussen. Wenn sie
auch den riisfischeii Flüchtlingen 40 v, f). Der
Schätze uerspriichen, würden sie doch nach Auf-
findung irgend einen Borwand benutzen, um die
Beschlagiiahiue anzuordnen.

 

Die Beförderung der Abftiinmunaa
berechtigten ins liaargeoiet.

Für die Volksabslimniuiig im Saargebiet kom-
men rund 48500 Abstimmungsberechtigte aus
dem Reichsgebiet in Betracht. Die Beförderung
dieser Absliinmuiigsberechtigten zum Saargebiet
und zurück erfolgt auf Kosten des Bandes der
Saarvereine, Der die ganze Organisation der
Hin- nnd Riirtbeförderung übernommen
hat. Für den einzelnen Abstinimringt-berechtigten
ist die Beförderung unentgeltlich.
_Die Beförderung geschieht auf der hin: unb Rück-

reife grundsätzlich mit Soiiderzügen dritter Kläffe.
triiizelreisen mit plairnäßigen Zügen sind nur in
ganz besondere-i Ausnahniefällen zulässig Die Rück-
reise dagegen kann beim Bin-liegen ausreichender
Gründe im größeren liiufanae mit plan-
inaßigen Zügen ausgeführt werben. Die Ent-
fcheidung über etwaige Sonderioiiiische der
Reisenden über —- nur in dringlichfteii Fäl-
len mögliche —— freizügige Reisen für Die hinfahrt
und über Die Benutzung der zweiten Wagenklafse liegt
grundsätzlich beim Bund der Saaroereine als Dem Ver-
anstalter diefer Reisen. Ganz besonders wird daraus
hingewiesen, daß die Mitiiahnie van nichtabftimmnngs-
berechtigten Angehörigen nicht möglich ist. Auch Kitt-



ber müffcn in der Regel iu hause gelassen werden Sie
werden soweit andere Familienmitglieder nicht vor-
handen finb, von ber NSsBoltswohtsahrt für die
Dauer der Abwesenheit der Eltern betreut werben.
Nur in ganz besonderen Fällen kann die {Mitnahme
non Kleinstkindern gestattet werden. Eine Entschei-
dung hierüber liegt ausschließlich bei den Organen des
Bandes der Saaruereine. Zur Bewältigung des Ab-
stininiuiigsvertehrs aus dem Reich find 57 Sonder-
ziige aus allen Gegenden Deutschlands vorgesehen
Die Sonderzüge aus mittleren unb
weiten Entfernungen sollen am Freitag
oder Sonnabend vor der Abstimmung
im Saargebiet eintreffen und am Montag,
teilweise auch erst am Dienstag, bas Saargebiet wie-
der verlassen Bei der Beseßung der Züge wird durch
eine straife Organisation dafür Sorge getragen daß
jeder Mitreise-Tür einen bequemen Platz bekommt. Die
Züge werden aiich keine übermäßige Länge erhalten
damit die Gewähr für eine genügende Erwärmung
auch ber letzten Wagen des Zuges gegeben ift. Da
sie Sonderziige ous betrieblichen Gründen keine Ge-
päckwagen mit sich führen können ist die Mitn a h in e
von großem Reifegepäck nicht möglich.
Die Reisenden find vielmehr auf die Mitnahme von
handgepäck angewiesen Zur Vermeidung von Unbe-
queniiichkeiten in den Sonderzügen und gegebenen-
falls beim Umsteiaen wird gleichzeitig dringend
empfohlen die Mitnahme von .f)andgepäck so-
weit als möglich zu beschränken

Krankenfahrstühle usw werden gegebenen-
falls in Saarbrücken zur Verfügung gestellt.
Dahingehende Wünsche sind alsbald bei dem zustän-
digen Ortsgruppenleiter des Bandes der Saaroereine
vorzubringen

Anträge auf Ausftelluug der Beförderungsscheine
sind von den Obmänncrn unb Ortsgruppenleitern des
Bandes der Saarvereine im Benehmen mit den Ab-
stiinmangsberechtigten auszufüllen und dein Maus-port-
leiter der einzelnen Züge einzureichen Die ausgestell-
ten Beförderungsfcheine werden sodann durch die Ob-
mksinäter den Abstimmungsberechtigten rechtzeitig zu-
ge te .
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MississiistieNitisliillitiii
Bombeiianschlag am Heiligen Abend. Jn Ozarorv

 

nahe Warfchau erplodierte am Heiligen Abend in einer » »
Mühle eine Bombe, die die Mühle vernichtete und im
Umkreis mehrerer Kilometer die Scheiben in den häu-
sern platzen lief}. Menschenleben finb nicht zu beklagen
Die Polizei hat bisher im Zusammenhang mit dieser
Bombenexplofion 18 Personen verhaftet. Man ver-
mutet, daß die Boinbe von einer anarchistischen Orga-
nisation geworfen wurde.

Revolutlvn In Albaiiicii? Ja Rom iiinlaufende
Gerüchte wollen wissen daß in Atbaiiicii eine Re-
volutioii ausgebrochen fei. Einer der Adfiitanten
des Königs Zogu soll einen Teil des albsauifchen
Gebietes mit aufständsifcheii Kräften besetzt halten
Eine Bestätigung oder auch ein Dementi dieser
Gerüchte ist im Augenblick in Rom nicht zu er-
langen Auch gelang es nicht, festzustellen wie
der Name des aufriihrerischeii Führers lautet.

tiltertei ein aller Welt
Das iiiitarltilslle {reintun überflogen. —- 560 km

neben Gaddo-.
Nach einer Reutermelsdnng aus Wellington

("Neuseelaud) ist dort die Eltarbriclit eingetroffen,
daß der amerikanische Forschungeriende Ofneoln
Ellslvorth in einem von dem Flieget Bernt Val-
chen geführt-en Flugzeug von Deception Island
(1000 ‚(f-Im. fiifblich von Kap Horai über das-Z ant-
arktifche Festland hintre-I nach der Walfischbiicht

 

 

 

Wiss-Ziiisstsisisäilllsttlssittslsilstil.
An der Neiclisautobalinireuzung Frankan a. M.

Wie der »Berliner Lokalanzeiger« von zustän-

diger Seite erfährt, hat man beschlossen den Luft-
schisfhafen von Friedrichshafen nach dem im Bau

befindlichen Rhein-Main-Flugplatz in unmittel-

barer Nähe-von Frankfurt zu verlegen Die er-

forderlichen Anlagen werden in kaum mehr als

einem Jahr fertiggestellt fein, so daß sich mit

Beginn der »Zeppelinsaison« des Jahres 1936 ber

gesamte Luftschissverkehr von bem verfehrstech:

nisch günstiger gelegenen Rhein- data-Gebiet aus

abwicl'eln wird. Natürlich bleibt die Werft in
Friedrichshasen für den Bau weiterer Lastschiffe

bestehen

Über die Gründe unb bie Zakunftsaussichten

dieses bedeutsamen Entschlusses gewährte Dr.

Eckener einem Mitarbeiter des Lokalanzeiger
eine ausführliche fernmündliche Unterredung, in

der er u. a. fagte: Der Luftschiffbau Zeppelin

habe sich schon seit langem mit dein Gedanken ge-

tragen feinen Lustschisfhafen wegen der ungünsti-

gen räumlichen unb meteorologischen Verhältnisse

eine neue Heimat zu schaffen die, geographisih

gesehen gleichzeitig auch zentraler als Friedrichs-

haftn liege. Die in Friedrichshafen vorhanden-en

Hallen würden zum Bau neuer Lastschiffe ge-

braucht. Es sei damit zu rechnen daß nich der

Bildung der von uns und den Ainerikanern ge-

planten s3iorbtransatlanti‚ichen Berkelirsgesellsclfast

drei bis vier neue Lastschiffe für

einen regelmäßigen Reise- und Post-

 

nung von etwas weniger als ölil) Klin. iioil·iii·ie—
flogen

Mi feilen die uriaitie der Ulrerniueittaalie
Wie die Direktion der uiederländisrhen Luft-

verkehrsgefellfrhaft bekanntgibt, kann es nunmehr
als feststehend gelten daß die Vernichtung des
Großflugzeuges »Uioer« auf einen S‚Blihfchlag zu-
rückzuführen ift.

Die Lustverkehrsgesellschast hat heute von dein
Piloten Geysendorfser, dem Kommandanten des
mit einer holländisch-en Sachverständigen-Kom-
mission nach Rutbah entsandten Flugzeuges
»Leeuwerik«, ein ausführliches Telegramm er-
halten, in dem die bisherigen Ergebnisse der
Untersuchung nach dem Hergang unb den Ur-
sachen der »1·liver«-Katastitophe mitgeteilt wer-
den Aus dem Bericht geht hervor, daß bei-der
verunglückten Maschine keinerlei Konstruktions-
fehler fest estellt werden konnten Zu dem Zeit-
punkt, in em der »Uiver« von feinem Verhäng-
nis ereilt wurbe, muß sich die ganze Maschine in
guter Verfassung befunden haben, während die
sBelag—31mg auch den richtigen Kurs nach Bagdad
einhielt. Letzteres ergibt sich auch deutlich aus
dem aufgefundenen Kompaß. Die Besatzung
harte auch allem Anschein nach keineswegs die

betrieb zwischen Deutfchlanb unb'5iuei Iole. -- Der Bahnivärter verhaftet.
ben Bereinigten Staaten gebaut wer-
den müßten Das Liiftschiff »LZ 129«, das seiner
Vollendung entgegengehe, solle ja zusammen mit

dem »Grafc-n« ausschließlich dein Verkehr mit

Südamerika vorbehalten bleiben und nur noch so

lange Amerikafahrten machen bis bie neue Halle

in {Rio de Janeiro fertiggeftellt fei. Ebenso sei

von den Holländern ein Auftrag für den Ausbau

ihres überseeischen Luftverkehrs zu hoffen Frie-

drichshafesn sei als Werst groß genug, als Luft-
schiffhafen aber zu klein Mit der Anlage des

Großfliigplatzes Rhein-Maja bei Frankfurt, wo

sich künftig die großen Reichsaatobahnen Nord-

Süd unb West-Ost kreuzen würden sei die ideale

Lösung des Problems gefunden gewesen Auch

sei nicht zu vergessen, daß Friedrichshafen 400

Meter über dem Meeresfpiegel liege, während

die Rheinebense um 300 Meter tiefer gelegen sei.

Das bedeute für ein Lastschiff einen Meljrauftrieb

von mehreren Tonnen Auch rein klimatisch sei

die Gegend bei Frankfurt dein Bodenseegebiet

oorziiziehen Außerdem sei es für die holländi-

sch-en fkaudinaoischen englisch-en unb anberen in-

ternationalen Fahrgäfte ungleich bequemer, wenn

der Startplatz der Lastschiffe in Frankfurt statt in

Friedrichshafen liege. »Wir können uns,“ so

schloß Erkener, »zu dem neuen Liiftfchisfhafen nur 
lich-sue eingedrungen zu sein

into Roßmeer geflogen sei. Hierbei bade die Ma-
schine in annähernd 20 Stunden 4300 Klin. zu-
rnckgelegt. Sie ist am Siiddol in einer Entfer-

Stelle steifen im Welle-i
Roman von Georg Urbat.

Copyright bn Roman-Vertrieb E. Kaklak.
— hatte a. S.

Bill lNacbdruck nerbotens

„(gib mir noch einen Whisky, Deutscher!«
Miene schlug das Herz in schweren Seh-lägen

Das, was er oeiniutet, hatten auch die dsa drüben
h«eraasgekriegt. Er rief Meriens and Rösicke.
Sie mußten mit dem Jren noch trink-en und ihn
dann schlafen legen Er aber ging hinauf auf
ben flachen Söller unter den nahen Sternen

Mirza Aihmed stand alle-n an die Brüstung
gelehnt. Felicitas hatte sich zur Ruh-e begeben
Die Windlsichter warfen einen flackerndien ge-
fpenftifchsen Schein über das h-albz-erstörte Mauer-
wert.

Mit fliegenden Worten berichtet-e er über die
Erzählungen des Streit. »Ein Zeichen des Schick-
sals, Prinzi« schloß er aufgeregt. „Stellen wir
noch ein zwei Türme auf für tiefe Bohrangen
und« wir sind am Ziel . . . Unsere Arbeit, Ihr
Wogemut, Prinz, wird ihren Lohn finden . . .l"

Aufmerksam betrachtete Mirza Ashmed feine
schlanken gepflegten Hände. Aas feinem schönen-
weichen Gesicht lag jetzt offen ein fremdes, hartes,
fbottenbes Siegerlächeln («Eigentlich brauchte er
den schlanken blonden Mann da drüben über-m
Tisch, mit dem hageren verarbeiteten Gesicht,
nicht mehr. Das Mädchen dessen Liebe dieser
Mann besessen hatte und es doch nicht wußte oder
wissen wollte, war ihm jetzt doch so gut wie sicher.
Morgen Würde er sie herausfiishren aus diesem
alten Gemäuer, aus dieser weltbergefsenen Ein-
öde, aus einem harten Leben hinein in die Wan·
derwelt seiner Besitzuiigen in Jsdahan Der
schroffe Gegensatz würde sie und mußte sie in seine
Arme führen

Und so fagte er: »Ich danle Ihnen mein
lieber Huene, für den (Eifer. mit bem Sie sich
unserer Sache annehmen Aber ich fürchte, es bot
nienia Zweck. Die Enaländer haben sich hier schon

 

 

Absicht, bei Rutbah eine Zivischenlandung vorzu-
nehmen
manöver vorliegt.

hatte, mußten langen um die ersten ordentlichen

so daß kein mißglürktes Landungsi
Als alleinige Ursache der Ka-  
WLWWM __

vor einigen Jahren die Zähne ausgebissen undl
ich glaube . . .« '

. . die Eiigtäiider?i« fragte Hiieiie erstaunt
dagegen —- Da nur es nun wieder das Gefüle
das eiskalt und lähmend den Rücken emporkroch
das Gefühl, nicht aufrichtig behandelt nur der
Ball in ber Hand eines anderen nur der Vor-
Wand zu irgendeinen-i verborgenen Zweck zu sein«

»Ist Jtnien das Unternehmen leid geworden
Prinzkll fragte er sehr-off.

Mirza Ahmed lächelte unergriindlich
Ein Gedanke blitzte durch- Huenes Kopf. Ein

(bebaute, kühn unternehmeiid. Und doch wie der
letzte Eiiisatz zu einein verzweifelten Spiel. Er-
wollle ohne Erfolg hier nicht hinausgehen Wie,
wäre es, wenn er die Bohrungen fssbtft ..s-esler-
führen würde. Wenn die Englänidser sisch geirrt
hatten wes-halb sollten bie ermeritaner, weshalb
sollt-e er sich täuschen? —- Die Rücklage-n die er
in den sieben fetten Monaten in Berlin gemacht

 

Bohrangen durchzuführen Und wenn dann der
Erfolg winkte, dann fand er immer noch hisl-f-e,s
immer noch Geld. _

die Mutungsrechte-,,Uberlasseu Sie
Prinzi« sagte er sie-scr.

Mirza Ahmed lächelte wieder. Spöttisch, mit-
leidig. Aber in seh-er weichen Laune. dein gest
fchlagenen Rivalen auch einen Trost zukommen
zu lassen, sagte er: »Schön mein lieber Haenel
-.. cetzen Sie bitte einen Vertrag auf. Wie
macht man das in der Regel. Ja, so! — Sie
können hier bohren unb übernehmen das Risiko
am Gewinn bin ich beteiligtl —- Also morgen
früh, lieber Hnenel —- Giite SIE-acht!"

Die ganze Nacht griisbelte Hnene über ben,-
Vertrag, verteilt-e sorgfältig Recht-e und Pflichten
zwischen Mirza Ahmed und sich. Und am Mor-
gen las Msirza Ahmed den Vertrag flüchtig durch
and mit seinem Lächeln das jetzt so mit-leidig-
spöttisch geworden war, anterzeichnete er ihn

»Befach—en Sie uns auch einmal in Ispashan
lieber Huenset« sagt-e er nur noch in feiner höflich-
liebenswürdigen Zuvorkommenheit, als er Haene
zum Abschied die hand reichte.

llnb bann stand Felicitas in der engen Kam-

mir  
 
l

 met-, die sich Huene zum Laboratorium ein-ge-

‘lange hier mit uns ausgehalten habcu.

brglückwünschen denn er ist der beste, den man in

Deutsclxland finden konnte.«

·MWWJMOMW

istxirouhe muß der Blitzschlag angesehen werden-
Der Blitz scheint beim Gepäckraum in die Ma-

» Die Einfchiagstelle
wird dadurch gekennzeichnet, daß sie eine sehr
starke Erhitzung aufweist unb bei ihr eine Haspel
weggebraunt wurde.

Beulen Meldungen zufolge hat die ärztliche
Untersuchung der inzwischen in Bagdad beigesetzten
Leichname der Jnsasseii des holländischen Groß-
flugzeuges „lliver" ergeben, daß nicht nur die
Maschine, sondern auch ihre Befatzang vom Blitz
getroffen wurde. Die Piloten waren daher nicht
mehr in der Lage, das Flugzeug weiter za fteuern,
fo daß es fiihrerlos wurde unb abstürzte. Diese
Feststellung deckt sich also mit den Ergebnissen
die schson die erste Untersuchung der Überreste der
Maschine ergab. .

—- Der Zusaniinenstoß zwischen holländischen
Zollbeamlen unb Schmugglern —- Iiur Leicht-
verlelzie. Nähere (Ermittlungen nach dein Her-
gang des Zusamnienstoßes zwischen Zollbeamten
und Schniugglern an der holländischen Grenzort-
schaft Gastel haben ergeben daß die Folgen nicht
so ernstlich finb, wie dies anfangs den Anschein
hatte. Die Zollbeamten gaben meist nur Schreck-
schüfse ab. Es sind daher nur mehrere Leicht-
verlegte unb keine Schwerverwundeten zu ver-
zeich«iieii.
einer der Bei-letzten beim Abtransport feinen Ber-

 

richtet hate. So lieb und vertraut erschienen ihr‘
auf einmal all die sJietorien. die Reagenzgläschen
die kliegale mit den Büchern

An Leid-en Händen hielt sie der hohe, schlank-e,
blonbe Mann gefaßt. Und durch die geöffnet-e
Tür fah sie in der Nebenbinimser fein einfaches
Feld-den tut roljcn STErettcrversrhlaz für Wäsche
und Kleider, die Zimmerd«asche.

Ein heißes Gefühl der Bewunderung für
diesen Mann stieg wie-der in ihr af. Fkir
diesen Mann der vor wenigen Monaten noch in-
mitten des veradäihntessten Wohllabeiis sich be-
wegte unb der sich nun hier, all-es entbehrenb‘, feft=
biß, um ein Unterneihiirtn zum Erfolg zu führen
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llnb dieser Mann sagte nun zu ihr: „. . Dank,
nochmals Dank, kleine, liebe Fee, daß Sie es so

Mirza
Ashm2d bleibt ja vorläufig ishr (Chef. Aber wenn
die Wunder Jspahcns Ihnen einmal üiber fein
sollten und cie weiter lernen praktisch studieren
lwollen dann werden Sie mir immer ein lieber
Gast unb Mitarbeiter sein . . .t«

»Gast . . . Mitarbeit-er . . .l“
Felicitas schmerzend nach.

Kann and will denn der blonbe Mann nicht
lasen in den groß:n, zu ihm aufgefrhslagsenen
Augen in denen es feucht glänzt wie ein klarer,
schöner-, tiefer Bergsee. Kann and will er b-arin
nicht les-en daß dsii geschrieben steht: »Sage nicht
Gast, sage nicht Mitarbeiterin zu mir. Sage nur,
daß Du mile lieb hast unb ich will Dir alles sein
was eine Frau in dieser Einöde einem einsamen
Manne nur fein tann.“

Atber der Mann sagt das nicht. —- Er nimmt
nur das fein-e. blonbe Köpfchen zwischen seine

klingt es in

Auch hat es sich nicht bestätigt, daß

 hände und stützt es zart auf bie Stirn Väter-lich,

1

letzungen erlegen ift. Die ersten übertriebenen
Darstelliiiigen sind wahrscheinlich daraus zurück-
zuführen daß die fraglichen Vorgänge sich zur
Nachtzeit abspielten unb ein genauer Überblick da-
durch erschwert wurde.

—- Eisenbahnzug zertrümmert Mann-agen-
Bei

’ber Übergaerung einer Straße an ber Südbahn-
Istrecke in der Nähe von Wien wurde ein Per-
lsonenkraftwagen durch einen Zug erfaßt unb
fvollftänbig zertrümmert. Der Lenker des Kraft-
;wagens, ein Arzt, and sei-ne Mutter, waren auf
der Stelle tot. Weitere Jnfassen wurden sterbend
ins Krankenhaus gebracht. Der Bahnwärter, der
vergessen hatte, die Schranken herabzulassen
wurde verhaftet.

-— Mord and Selbskmord. Jn der Gemeinde Nuß-
bach (Pfalz) drang der ledige 27 Jahre alte Ludwig
Wenz in die Wohnung des Maurers Karl Ludwig
Dach und tötete im Berlaufe einer Auseinanderseßung
die 21jährige Tochter des Dach durch vier Schüsse.
Dann flüchtete er nub erfchoß sich auf feinem elterlichen
Grundstück. Der Grund zu der Bliittat ist darin zu
suchen daß das Mädchen einen Liebesantrag des Wenz
abgewiesen hatte.

— Holländisches Theater durch Großfeuer vernichtet.
rDas städtische Theater in Arnheiin (F)olland) ist Don-
nerstag früh durch ein Großfeuer vernichtet worden
Der Brand brach anscheinend in den im zweiten Stock
gelegenen Requisitenräumen aus. Er wurde erst sn
spät bemert‘t, daß die Feuerwehr das Gebäude nicht
mehr retten konnte. Der Schaden wird auf runb eine
Million Gulden geschätzt.

—- Holländisches Aalo in einen fianal gestürzt.
Sieben Jnsasfen erkranken In der unmittebar
an der deutsch-holländischen Grenze gelegenen
Ortschaft Munsterscheveld stürzte in der Nacht zu
Donnerstag ein mit neun Personen besetzter
Kraftwagen in einen Kanal. 7 Jnsassen konn-
ten sich nicht mehr retten unb erkranken Das
Auto befand sich auf der heimsahrt von einem
Musikfest Bei der Überquerung einer Zugbrürke
stieß der Wagen gegen 3 Uhr nachts aus bisher
noch nicht geklärter Ursache gegen das Brücken-
gelänber, darchbrach es und stürzte in das an
dieser Stelle ziemlich tiefe Wasser. Da der Wagen
sich während des Fallens überschlug unb bie Jn-
sassen sehr gedrängt saßen gelang es nur ein-ein
jungen Manne, sich aus dein furchtbaren Gefäng-
nis zu befreien Dem jungen Mann glückte es
aber noch. ein junges Mädchen aus dein Wagen
herauszuziehen und gleichfalls in Sicherheit zu
bringen

— Die ZyrardowsDirekloren gegen Kaution frei-
gelassen Die beiden französischen Direktoren der Zy-
rai·dow-»Werke in Polen die seit vier Monaten im Zu-
famineiihang mit bem großen Betrug- und Konkars-
Prozeß in Untersuchinigshaft saßen finb am Weih-
nachtsabeud gegen eine Kaution von 1250 000 Zloty
auf freien Fuß gesetzt worden Die Kaution wurde
durch hypothekarische (Eintragung auf ein Gut in Gali-
zien gesichert, das einem Grafen Milewski gehört. der
sich zur Eintragung dieser Kaution bereit erklärt hatte.
Urspriinglich war für ihre Freilassung eine Kaution
von sieben Millionen Zlotn gefordert worden

—- Jm Schlaf einen Mordplan verraten. Der
26 Jahre alte hausbesitzer Johann huber kehrte
am Heiligen Abend in Jutervillgratien in Ostlirol
in ein Gasthaus ein, wo er am Tische vor Er-
müdiiug einschlief. Im Schlafe erzählte er von
Brandstiftung unb Mord, die er begehen wollte.
Bor der Polizei legte er ein Geständnis ab, daß
er mit seinem Freunde Widermeyer beschlossen
habe, dessen Haus anzuzünden damit sich dieser
durch die Versicherungssumme sanieren könne.
Gleichzeitig wollte man die Frau des Widermeyer
im Fequ umkommen lassen
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briiderlich: »Nochnials Dank unb Gl:ückau-f,
kleine Fee . . .!«

Entt-ä-uscht, vertroht, stürmt ein Mädchen aus
der Kammer in ben hohen gewölbt-en Gang-
Tränen werden verstohlen fortgewischsb Und
über die niedrigen Stufen eilt fie in den hof,
steigt in den Wagen in bem schon Mirza Ahuied
wartend sitzt. lind als huene endlich hinaus-
rammt, strebt der Wagen schon klein geworden
dem Hang des Gebirges, Idem Paß nach Jspahan
dem Märchen aus Tausend-undeiuer Nacht za.

se

Die hochflut der europasnseugierigen Amerika-
nser, die allxsonimertsich die europäsisschsen Haupt-
stiidte und auch Paris überschwemmt, ist im Asbs
ebben Aber im hotel Ma-arice. in den Räumen-
die gcwiishsnlich der König von Spanien lbsei seinen
Besuchen in Paris zu bewohnen pflegt, hält ein
anderer König hof: Lohn Füll, der König des
Erdsöis.

Aber ihn reizt wenig »die einzigartige Aus-
sicht auf bie Tutterien es stört ihn wenig, daß er
und Parier, sein Siekretär, für das Fest unten
in eden Sälen des Hotels bereits den Frack
tragen und Mond-, seine Tochter, ungeduldig, in
kostbar-ein 3enbtleib, an einer langen Kett-e
echter Perlen zerrend, immer wieder zum Auf-
btuch mahnt.

„Sofort, mein Kindl« sagt John Füll schließlich-
,.nur will ich noch sieh-en was Ehefter harris über
Persien berichtet.“

Und Parker, dieses Jdeasl eines Sakretärs,
reicht ihm schweigend die Manne mit den Be-
richlen über die Bohrangen in Persisen Den
Stift hält Parker schreibst-erlitt in der band unb.
wie es die Gewohnheit John hitls ift. faßt er
das Gelesene in kurzen Ausrufen unb Sätzen zu-
f-ammen.

Mond stutzt. —- ,.·Danined... l” ruftibr Nater
aus. »Was wkll dieses Greenhorn »der Deutsche,
in Persiien —- Er bohrtl —- Alle Teasfell -—- Wie
kommt er banul? —- am Loch hat unser Vertrag
nrit Persieinl? —- bat Ehestser harris · imals in
Riga gefchlafen?! —- Glseich neben «·"e««"i Feld
bohrt er. Für den Mirza Ahmed Nadir Khankt
— Neinl Aasf eiaene Rechnung bohrt er jetzt. . .l"

lFortisebana folgt.)



geheim nnd stritt-inficirt
Zobten am Berge, 28. Dezember 1934.
Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe

wird strafrechtlich verfolgt.

— Mitgliederversammlung der Partei.
Heute abends 8 Uhr findet im Gasthof »Zum
goldenen Kreuz-Z hier die Mitglieder-
versammlung der Partei statt. Sämtliche
Gliederungen sind hierzu eingeladen.

-— Wetter in vaten und Umgegend
am 28. Dezember, früh 7 Uhr. Barometer

763,9 mm, geftiegen, gestern früh =
761,7 mm, Thermometer = +0,20 C., Tief-
temperatur nachts = ——0,60, Bodentemperatur
- —-0,4°, Maximum gestern = +1,60,
Minimum = —1,5°, Bodentemperatur =
—- 1,00, relative Feuchtigkeit 97%, in
1 cbm Luft - 4,860 g Wasser, Wind =
SO.I, Bewölkung - ‘0/„3, Himmel ganz
bedeckt, hohe Schichtwvlke, Alto-Stratus, Fern-
sicht = 3—4 km, Niederschlag = nachts
geringer Schnee, gestern Niederschlag
l,6 mm, Schneehöhe insgesamt = 4,0 mm.

— Oeffentliche Vorträge finden von
Dienstag, den 1. Januar 1935 bis Sonntag,
den 13. Januar 1935 jeden Abend von
20 Uhr ab im Saale des Gasthofes »Zum
goldenen Kreuz-« statt. Evangelist Poggemöller-
Henkenhagen spricht über folgende Thement
Dienstag, 1. 1.: Volk — Rasse und Blut,
Mittwoch, 2. 1.: Volk —- Staat und Religion,
Donnerstag, 3. 1.: Gottesosfenbarungen im
Völkermeer, Freitag, 4. 1.: Ein heiliger Ruf,
Sonnabend, 5. 1.: Ausgestreckte Hände,
Sonntag, 6. 1.: Die Macht des Gewissens-,
Montag, 7. 1.: Kennst du die« rechte Freistadt?
Dienstag, 8. 1.: Ein guter Lehrmeister,
Mittwoch, 9. 1: Knecht oder Freier? (nur für
Erwachsene), Donnerstag, 1(). 1.: Wie bekommt
man Frieden für seine Seele ?, Freitag, 11. 1.:
Das unergründliche Erbarmen Jesu,
Sonnabend, 12. 1.: Glückliches Familienleben,
Sonntag, 13. 1.: Leuchtende Kleider. Zu
allen Vorträgen ist jedermann herzlich will-
kommen. Der Eintritt ist frei.

Kinoschau. Jn der Schauburg
Zobten gelangt am Sonnabend unb Sonntag,
den 29. und 30. Dezember der Film »Ein
Möbel wirbelt durch die Welt« zur Vorführung.
Dieser Schulz 8c Wuellner-Film der Terra ist
nach dem bekannten Roman von Hans Holm.
Magda Schneider ist eine der vielbeschäftigsten
Darstellerinnen, sie schwebt immer zwischen
»Himmel und Erde«. Schon muß sie sich
wieder auf dieBeine machen, um als »Ein
Mädel durch die Welt zu wirbeln". Die
Handlung spielt im Schwarzwald. Magda
Schneider freut sich gerade darauf. Sie hofft
bestimmt, mit diesem Film besonders zu
gefallen. Jhre Filme gefallen, das ist wahr;
denn sie spielt ja auch aus dem Herzen des
Volkes heraus. Sie ist immer das kleine
Mädchen mit der Sehnsucht nach dem großen
Glücks« Immer liebenswürdig, glaubhaft und
deshalbjedem Lichtspieltheater ein willkommener
Gast. Dabei ist dieses bayerische Mädchen
aus Augsburg, das wie vom Himmel gefallen
scheint und doch einen schweren Weg bis zum
Erfolge gehen mußte, von einer absolut
objektiven Bescheidenheit. Sie hat mit ihrer
frischen Problemlosigkeit so viel Menschen
fröhliche Stunden bereitet, daß es ihr zu
danken ist.

Auslanddeutsche Neujahrssendnng
deutschen Vundfunb.

Als Abschluß der im Jahre 1934
veranstaltetenzahlreichen Stunden der Ausland-
deutschen und als Auftakt für das Jahr 1935
wird der Deutschlandsender am Nachmittag
des Neujahrstages eine musikalisch-literarischer
Hörfolge bringen, in der kein auslanddeutsches
Gebiet vergessen ist. Sie hat die Aufgabe,
die Empfindungen der Volksgenossen in aller
Welt zu Heimat unb Volkstum in Wort unb
Lied zur Darstellung zu bringen. Ausklingen
wird sie in das Kurzhörspiel von Norbert
Langer »Glorken klingen über der Saar«. Die
einstigen Abstimmungsgebiete haben der Stadt
Saarbrücken ein Glockenspiel geschenkt, das
vom Rathausturm die Heimatlieder von Nord-
schleswig und Kärnten, Westpreußen und
Oberschlesien sowie das Saarlied spielt. Jn
dem Hörspiel werden die Abgesandten der
einstigen Abstimmungsgebiete den Saar-
deutschen das Glockenspiel übergeben, damit
es für Jahrhunderte weiter ins Land schalle
,,Deutsch ist die Saar, deutsch immerdarl«

Vetriebsführert
Veweist Euer soziales Empfinden beim

Arbeitsplagaustausch

Die Verteilung von Arbeitskräften-
(1. Fortsetzung.)

Das Arbeitsamt Schweidnitz teilt urs
mit: Der Abschnitt »Austausch von Arbeits-
kräften« geht in feinen Hauptgednnken dahin,
die altersmäßige Gliederung der Gefolgschaft
eines Betriebes (Verrvaltung) unter Berück-

im

 

sichtigung der betriebstechnischen und
wirtschaftlichen Erfordernisse so zu gestalten,
daß sie den staatspolitischen Erfordernissen
nach bevorzugter Beschäftigung arbeitsloser
älterer Arbeiter und Angestellter, insbesondere
kinderreicher Familienväter « gerecht wird.
Der Gang des Verfahrens hierbei ist etwa
folgender-

Bei Betrieben, für die ein Vertrauensrat
zu bilden ist, hatte der Betriebsführer bis
zum 1. Oktober 1934 auf einem besonderen
Formblatt die Erklärung abzugeben, ob unb
gegebenenfalls wieviel jüngere Arbeitskräfte
unter 25 Jahren ihre Arbeitsplätze für den
Austausch freimachen sollten. Nach Namhafts
machung dieser Jugendlichen sorgt das
Arbeitsamt für deren Unterbringung in
anderen offenen Arbeitsplätzen in der Wirt-
schaft, besonders in der Landwirtschaft, im
Freiwilligen Arbeitsdienst oder in ber Land-
hilfe, bei weiblichen Arbeitskräften auch in
der Hauswirtschaft

Nun fordert der Führer des Betriebes vom
Arbeitsamt ältere Ersatzkräfte für die aus-
scheidenden Jugendlichen an unb stellt die als
geeignet ausgewählten älteren Arbeitskräfte
ein. Diese müssen nun aber auch unter allen
Umständen eingestellt werden, denn sonst
kommt ja ein Austausch nicht zustande und
zu einer Verminderung der Gefolgschaft darf
diese Maßnahme lt. Anordnung keinesfalls
führen.

Die übrigen Betriebe mit Ausnahme der
Land-, Forst- und Hauswirtschaft sowie der
Schiffahrt mußten allerdings auch das Ergebnis
über die Prüfung auf die altermäßige
Zusammensetzung ihrer Belegschast erstmalig
im September 1934 schriftlich niederlegen,
brauchen dasselbe aber nur auf Verlangen
des zuständigen Arbeitsamtes vorlegen.

Sollten diese Betriebe jedoch schon von
sich aus, aus sozialen und staatspolitischen
Gesichtspunkten heraus, einen Anstausch von
Jugendlichen unter 25 Jahren gegen ältere
Arbeitslose vornehmen, so wird gebeten, sich
der Vermittlung des Arbeitsamtes zu
bedienen, das genügend geeignete Kräfte zur
Auswahl an der Hand hat.

— Ergebnisse meteorologischer Beobachtungen
im Monat November. Hanptmerkmal des ver-
gangenen Monats: Unausgefetzter Wechsel von Luft-
höhen unb -tiefen- wenig ausgeprägt und von Dauer
weniger Tage. Zu Anfang der 1. Dekade brachten
barometrische Hochs den l. Reif am 3. unb 4. unb
eine Tieftemperatur von ——2,0° Kälte, erster Reif
im Vorfahr am 8. Dann folgten diese ablöfenb,
Tiess mit wärmerer siidlicher Luft am 7. =- 17,00
Wärme und einigen Niederschlägen = 7,2 mm (7,2 l).
Auch in der 2. Dekade zogen Tiefs, wärnieres
Wetter dringend, an uns voriiber, am ll 2,80,
bie Niederschläge vom 11.—20. reichlicher = 31,0 mm,
an 5 Tagen stellte sich Reif, am 14. Rauhreif ein.
Der Zusammenstoß wärmerer unb kälterer Luft-
massen erzeugte am 17. ein Nahgewitter, dem eine
Periode mehrfacher Niederschläge bis Ende des
Monats folgte. Am 19. meldete sich der Winter
mit dem 1. Schneefall, im Vorfahr am lt. November.
Während bis jetzt die von Westen kommenden
Warmlustmassen die kalte Luft nach Rußland
drängten, drang in der 3. Dekade Kaltlust von
Norwegen zn uns bis nach Westeuropa vor und
behielt siegreich das Feld, am 22. bie tiefste
Temperatur = -—3,6° Kälte. Jm einzelnen sei
erwähnt: Hächster Luftdruck am 30. = 773,5 mm,
niedrigster am 7. = 748,5 mm, im Tagesmittel =
762,0 mm. Temperaturhöchststand am 6. = 17,00 E»
niedrigste am 22. = -—3,6°, im Mittel = 5,6 °, im
Vorfahr wesentlich niedriger = 2,2 °. Der Jahres-
zeit entsprechend war die Luft sehr feucht, so 99%
am 1., 12., l7. unb 21., weniger feucht am 3. =
60%, burchfchnittlich auf den Tag berechnet = 88%.
Vom 14. bis Ende des Monats war der Himmel
ganz bedeckt, die Zahl der trüben Tage (mehr als
8/10 d. H. bedeckt) = 16 Tage. Der Niederschlag =
41,7 mm war geringer als Vorfahr = (50,0 mm).
Zahl der Tage mit mindestens 10,0 mm = 1, mit
1,0 mm = 6, mit 0,1 =- 8, mit Schnee = 1, mit
Grauvel = 3, mit Reif = 10, mit Nahgewitter = l.
Der Wind wehte an 38 Notierungen aus NW., an
11 aus SW., an 15 aus SO., an 10 aus S., an 8
aus W. Am 23. konnte beobachtet werden, während
die Winde in Breslau unb Schweibni? schwach
wehten, ber Zobten Wind, St. 8, Riesen oppe unb
ZobtemStadt Wind, St. 7, regiftrierten.

Rleinbielau, 28. Dezember. Mit dem
alten, dreistimmig gesungenen Weihnachtslied
,,Freue dich, Christkind kommt halb“, eröffnete bie
Schuljugend unsere »Weihnachtsfeier« (23.12.),
bie von der Propagandaleitung der PO.
vorbereitet war. Entsprechende Gedichte, sowie
ein Sprechchor brachten die Ueberleitung zu
den »Weihnachtsspielen«. Altbekannte Weih-
nachtslieder waren abwechselungsreich ein-
geflochten unb veranlaßten zum Mitsingen.
Gerade an unser soziales Tun wandte sich
das Stück: »Ein Schwesterlein als Weihnachts-
gabe«. — Auch der Weihnachtsmann fehlte
nicht. Er brachte jedem Schulkind Aepfel,
Pfefferkuchen und eine kleine Ueberraschung,
so daß große Freude herrschte. Dankersüllten
Herzens wurde sodann die Feier mit dem
Treuegelöbnis zu Führer und Vaterland
geschlossen.

Katholische Kirchennachrichten
Sonntag nach Weihnachten, um 7 Uhr: Frühmesse
mit Ansprache, 9 Uhr: Predigt und Hochamt,
b Uhr: hl. Segen, vorher Rosenkranz. 8 Uhr:
nghnashtsfeier der kathol. Kirchgemeinde in der
„ onne .
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Schlesien ist -— volrfsbeu-tfrh gesehen — nicht Ende deutschen Volksbodens,

sondern Anfang und tragender Pseisler der weit ver-streuten deutschen Vorposten im

Südosten Europas. Diese Betrachtungsweise deutschen Vottsbodens ist fern jedes

»Von-germanismus«,den der Natisonnlsozialismus nicht kennt. Arischließend anoSchlesiens

Grenzen beginnen die Sie-dlungen der deutschen Volksgruppen, wie Vielitz, die Zips an

ber Hohe-n Datva Westlich davon befinden sich die alten deutschen VergbaussSiedlsuns

gen Kremnitz und Schemnitz, die Siedlungen an der Donau um Preßsburg und um

Dfenpestz südösrlich das Deutschtum des Baume-, des SasbhmarsGebietes nnd Ost-

galiziens, und weiter die deutschen Inseln im Buchenlande, in Siebenbürgen, Beß-
arabien und in Dobsrudschim

heute tobt um alle diese deutschen Vorposten sehn-erster Strumpf, den sie nicht
allein führen türmen, fonbern ber getragen werden muß von der Gesamtheit des
deutschen Volkes, nicht um ihret —- sondern um unser allen willen, denn mit jedem
Dorf, das unten im Südsosten verloren geht, verringert sich der Geltungsbereich
deutscher Kultur und deutscher Wirtschaft, verringert sich unsere Weslbgseltung.

Wir dürfen nicht mehr unsere kämpfenden Volrsgenossen draußen mit der
sentimentalspatriotischen und so billigen (Einheilung als „arme Auslandsde-utsche«
betrachten. Die Auslanddeutschen sind nicht ,,Vetreute« am Rande des Kernstaates,
sondern gleichberechtigte auf Vorposten stehende Mitstreitier im Leben des gesamten
Volkes. Die deutsche Volksgemeinschcrst ist erst lebendig, wenn die Auslanddeutschen
in das geistige Leben des Kern-staates einbezogen sind.

Das in die Aufgabe des Vottsbundes für das Deutschtum im

Dazu wirst auch Du aufgerufen,

Ausland.

—

An Silvester 4 Uhr: 5 Uhr:
Jahresschlnszandacht mit Predigt, hl. Segen.

Neujahr 7 Uhr: Frühmesse, 9 Uhr: Predigt unb
Hochamt.

Freitag 7 Uhr: Herz-Jesu-Amt mit Weihe.
Donnerstag 7——8 Uhr: hl. Stunbe.

Groß-Säftevin
Sonntag unb Dienstag 9 Uhr: Hochamt.

Kirchliche und Vereins-Nachrichten der
evangel. Kirchgetueinde Bobten.

Sonntag, 30. Dezember (Sonntag nach Weihnachten),
vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienst. Kollekte für
die Gesamtverbände des Engl. kirchl. Hilssvereins
und der Fratienhilfe.

Montag, 31. Dezember (Jahresschluß), nachm. 5 Uhr:
Predigtgottesdienst. Kollekte für die vatener
Diakonissenstation.

Dienstag, 1. Januar (Neujahr), vorm. 9 Uhr:
Predigtgottesdienst. Kollekte für das Winter-
hilfswerk des deutschen Volkes.

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Landesbirche, Schweidnitzer Straße 8.

Sonntag, den 30. Dezember, nachmittags 2 Uhr:
Kinderstunde, abends 8 Uhr: Evangelisations-
versaminlung (Herr Poggemüller).

Montag, den 81. Dezember, abends 9 Uhr:
Silvefterfeier (Herr slioggemöller).

Kirchliche Nachrichten
der both. Pfarrgemeinde Zobten-Gorliau.
Sonntag, den 80. Dezember 1934 unb an Neufahr
sowie an den folgenden Sonntagen um 7 Uhr
hl Messe mit Ansprache, um 9 Uhr Predigt und
Hochamt, um 15 Uhr Strivvenanbacht.

Montag, den 31. Dezember, Sisvester, um 16 Uhr
Jahresschlußfeier mit Predigt, Te Deum unb
hl. Segen.

Amttiche Betauntmachungen
Veschilderung und Auszeichnung von Preisen.

Für die Beschilderung und Auszeichnung von
Preisen gelten folgende Vorschriften-

1. Verordnung über Preisfcbilder unb Preis-
verzeichnisse vom l7. 12. 1931 (betreffenb Brot
und Kleingebäch, Frischfleisch und das Frist-r-
gewerbe).

2. Verordnung über Preisschilder und Preis-
verzeichnisse vom 8. l. 1932 (betre end Mehl-
Vutter, Obst, Gemüse usw.). Die erordnung
bezieht sich auf den Großhandel nur insoweit,
als er den eigenen Verkaufsstellen und
Verkaufsständen Waren an den letzten Ver-
brancher abgibt.

3. Verordnung über den Anshang von Preis-
verzerchnissen im Kleinhandel mit künstlichen
Düngemitteln vom 20. 1. 1932.

4. Verordnung über die Preisbildung im Klein-
handel mit frischen, geräucherten und mart-
nierten Seeftschen vom 22. 2. 1932.

5. äweite Verordnung über Preisverzeichnisse für

Beichtgelegenheit,

 

 

 

 

26 983.  ehigrhclmsbeffernng und Ausschnittleder vom

demscher Boltsgenoffel
6. Verordnung über die Preisauszeichnung im

Kleinoerliauf von Kassee in vorbereiteten
Packmngen vom 3. 5. 1933. m

7. Verordnung über den Kleinverltnnf {von
Vienenhonig vom 8. 6. 1933. «-

8. Verordnung über Neides-flicht Mengen: unb
Gewichtsangabe bei Maräenwaren svom
28. 2., 1. 7. unb 28. 9. 1932.

9. a) Anordnung vom 29. 1. 1932, betreffend
Senkung ber Vierpreise.

b) Verordnung über die Preisbildung von
Mineralwasserverliauf im Kleinhandel
vom 9. 2. 1932.

c) Anordnung vom 26. 5. 1982, betreffend
Vreisangabe für Spirituosenanshang.

Jrh bringe diese Verordnungen nochmals in
Erinnerung mit der gleichzeitigen Aufforderung-
fur die reftlose Durchführung dieser Anordnungen
Sorge zu tragen.

Innerhalb eines Zeitraumes von 14 Tagen
erfolgt eine eingehende Revision, um estznstelten,
ob meiner Anordnung Folge gelei et wurde.
Jch mache hierbei darauf aufmerbfam, daß auf
Grund der bestehenden Verordnungen Verstöße
gegen diese schärfste Vestrafnug — bei groben
Verstoßen sogar Geschäftsfchließnug zur
Folge haben.

Zobten am Verge, am 19. Dezember 1994.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

Schnabel.
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Still- illlli Lillilllkklli Müll".
Reiter aus Smleliens Hauptstadt «

Breslau, '27. Dezember.
Mord in eitlem Fremdenzicnmer.

Ain Donnerstag morgen wurde in einem Zim-
mer einer Gaftsftätte an der Neuen Tafchenftraße
die 26iährige Arbeiterin Anna Martha Stiefel
aus Saegen, Kreis Strehlen, erschaffen ausge-
funden. Nach den bisherigen Feststellungen ist
die Friefel am 22. Dezember zusammen mit

,« einem Mann in dem Gasthof abgestiegen. Beide
haben von diesem Tage ab dort ständig gewohnt.
Der Mann hat am Mittwoch abend den Gasthof
verlaffeii und ift nicht wieder zurückgekehrt Die
Tat ist Mittwoch mittag gegen 12 Uhr ausgeführt
worden. Der Tat dringend verdächtig ist der
Arbeitslose Paul Hellmich, geb. am 18. Dezem-
ber 1908 in Eichwald. Hellniich hat zuletzt in
Strehlen, Siedlergasse 6, gewohnt. Hellmich ist
etwa 1,70 Meter grob, kräftig, hat volles »Gefahr,
volles dunkelblondes, nach hinten gekammtes
haar. Er ift bekleidet mit dunklem Anzug. »inn-
ger Hose, dunklem Mantel und dunklem weichen
Filzhut mit breiter ärempe. .

Von der Universität. Der nichtplan-
mäßige außerordentliche Professor Dr. Wilhelm
Goetsch in München ist zum ordentlichen Professor
in der Philosophischen Fakultät der Universitat
Breslau ernannt wvrben. —- Der Privatdozent in

der Philosophifchen Fakultät der Universität Ber-
lin Dr. Giinter Schmölders wurde zum außer-
ordentlichen Professor in Der Rechts- und Staats-
wissenschaftlichen Fakultät der Universität SBreslau
ernannt.

Den Verletzungen erlegen. Am
9. d. Mis. wurde. ivie gemeldet, an der Ecke
Taschen-straße und Schweidnilier Stadtgraben
eine 65 Jahr-e alte Frau beim Überschreiten der
Straße von einem Radfahrer umgefa-hren. Die
Fußgänsgerim die schwere Kopfverletzungeri erlitt,
wurde in ein Krankenhaus geschafft, wo sie nach
wochenlangem Ki·an·ken-lager gestorben ist.

Vreslaus Bevölkerung im No-
vember. Breslsau zählte am 1. Dezember
627129 (Einwohner, über 1700 mehr als Anfang
November. Diese Steigerung ist in erster Linie
auf den Wanidserunsgsgewinn von mehr als 1500
Köpfe-n —- 4740 Personen zogen zu, 3221 weg ———
zurückzufüihrea Auch der Geburtensüsberfchuß
hielt sich mit 219 auf beachtlicher höhe. Mit den
654 im November geschlossenen und den im De-
zember noch zu erwartenden (Ehen stellt das
Jahr 1934 mit etwa 7700 Ehen das heimis-
freudigste Jahr bar, das Breslau seist Kriegs-
ende erlebt hat. 1933 wurden 6700, 1925 4200
unD 1920 6900 Ehen geschlossen. Auch die Zahl
der Geborenen ist gegen-über den letzten Jahren
(1933: 8870) stark gestiegen und wurde bis jetzt
nur von den geburtenstarken unmittelbaren Nach-
kri-egsja-l)ren übertroffen.

    —--—--.-—- —-·--·..·

Sau m sicut Summa
Oberinsiiektor Statue verläßt Schweidnih sc
Als Gartenbaudirektor nach Hirschberg berufen.

Hirschberg holt sich die leitenden Beamten der
Stadt aus Schiveidiiitz. Unserem einstigen Stadt-
rat Dr. Blümel, der als Oberbürgermeister
nach hirschberg berufen wurde. folgte Stadtrat
Blasius. Und nun wird bekannt, daß Garten-
bau-Oberinfpsektor Karge am 1. April 1935 als
Gartenbaudirektor nach hirschberg geht. Dort
werden ihm die Abteilungen Grünanlagen und
Friedhof unterstehen.

herr Karg-e kam im Jahre 1911 als Garten-
bauinsspektor nach Schsweidniß Zu seine-n ersten
Avbeite-n, die jetzt zur Verschönerunig des Stadt-
biildes beitragen, gehört Die Errichtung der An-
lagen am Gondelteisch und die Umgestaltung der
Ka«if«er-Pramenade. Nach dem Kriege entstand
auf Anregung von Gartenbausinfpektor Karge
Der schöne Platz hinter der Reichsbsank. Im
Jahre 1927 wurde herr Karg-e in Anerkennung
seiner Verdienste zum Oberinsspektor ernannt. Die
Nachricht von dem Weggang von Schweidnitz
wird gewiß von allen Bürgern mit Bedauern
aufgenommen werden.

=..— Nächster Markttag schon Montag. Wegen
Des Neujahrstages findet der Wochenmarkt statt
Dienstag am Montag, dem 31. Dezember, statt.
= Vom sliiocheunuirft. Der heutige Wochen-

inarkt war, wie immer nach Festtagen, nur mäßig
besucht. Das Angebot an Gänfen erschien heute
im Gegensatz zu vorigem Freitag sehr gering.
Auf der Kronenseite waren viele Verkaufsplätze
unbesetzt. Auf dem Obstinarkt gab es Apfel von
10 bis 25 Pfg. je Pfund, Birnen 20 bis 25 Pfg-
Wein 45 Pfg» Haselnüsfe 45 Pfg. nnd Walniiffe
50 Pfg. Tomaten wurden mit 20 Pfg. (ein Vier-
telpfund) verkauft. —- Auf dem Gesmüsemarkt gab
ek-: Grünkohl 15 Pfg., Spinat 10 Pfg., Blat-
kraut nnd Welfclrkraut 15 Pfg» Weißkraut 2 Pfd
15 Pfg» Blumenkohl 20 bis 40 Pfg» Ravnnze ein
Viertelvsund 15 Pfg., Oberrüben 15 Per unD
Rettiche unD Mohrrübeu 10 Pfg. —-— Butter war
für 1,40, 1,52 und 1,55 Mark ie Pfund zu haben.
Für das Ei iviirdeu 1.1 unD 12 Pfg. verlangt. Auf
dem Geflügelmarkt gab es zu den in der vorigen
Woche üblichen Preisen Gänse, Hühner, Fasane
nnd Tau-ben.

= Weizenrodau Ein Bertehrsunsall er-
eignete sich dieser Tage kurz vor Der Peitebrucke Ein
Kraftradsahrer, der von Schwcidnisz mit mäßiger lite.
schwindigkeil über die Brücke fahren mollte, fah Diefe
durch einen Kraftwagen gesperrt. Jiifotge der schlechten
Wegfirecte kam der Kroftriidsahrer, der sofort bremfte, zu
"fall. Fabier und Beiiahrerin erlitten leichte Ver-
letzuugm  

l Will thut In ein[ranntelumununn2 l
Abschluß der OstbiltesGetettgebung.

Jn der nächsten Nummer des Reichsgesetz-
bslaitcss gelangt die Osthilfe-Ab-tvieklungs-Verords
innig vom 21. Dezember ins-il zur Veröffent-
lichung. Sie stellt den Abschluß der materiellen
Cifbilfe=6ielebaelnmg bar. Die Verordnung uni-
‚behält: Paragraph-en unD ift in hier Abschnitte ge-
g ieier ·.

Der I. Abschnitt (s§ .l bis 21) behandelt die

Anwendung von Vorschriften de Schulden-
regeliiiigsgefeves,

insbesondere der 6. Durchsührunigsberordnsnsnil
zum Schuldenrsegelii.iigsgefet-» auf die noch schwe-
benden Osthilse-Entfchuldniigsverfahren, und ztvar
mit den ans der vom Schuldenregelungsversahren
abweichenden Gestaltung der Osthilfe sich ergeben-
den »thiiderungen. Darüber hinaus sind weitere
Bestimmungen geschaffen, deren Notwendigkeit
sich aus der bisherigen Praxis der Osthilfe-Ent-
fchnldung ergeben hat. Da die in der Osthilfe
noch schwebeniden Verfahren zum großen Teil be-
sonders schwierig liegen, find insbesondere die Ve-
stifmsmungen übernommen worden, die eine er-
leichterte und beschleunigt-e Abwicklung der Ver-
fahren gewährleisten.

Der Il. Abschnitt l§§ 22 bis Bl) bringt

Durchführuugsvorschriftcu zu § 100 des
. Sehnldciircgclungsgefclics,

»der wesentliche Vorschriften dieses Gesetzes auch
auf Die bereits entschuldeten Osthilfebetriebe für
anmenbbar erklärt. Die Durchführnnasvorschsrif-
ten bezwecken in erster Linie die Schaffung. kla -
rer grnndbuchlicher Belastnngsver-
h ä l tu if fe bei den cutfchnlsdseten Betrieben, denn
infolge der Entschlilenngsmaszmahmen, die stän-
Degen Geschesiitidcriirigeii unterlagen, lassen die
Grundbücher zum Teil die für-den Rechtsverkehr
erforderliche klare Übersicht über die Belastungs-
verhältnisse vermissen.

Der III. Abschnitt (§§ 32 bis 85) behandelt die

Durchführung des Osthilfe-Entfchnldrings-ver-
fahrcns bei Erbliöfcm

Die Entschsiilsdung der Erbhöfe erfordert grund-

 

 

sätzlich keine Abweichung-en von dem üblichen Oft-
hilfesEntschuldmigsverfa".hreii. Lediglsich für die
nach ben bisherigen Vorschriften als nicht ent-
schuldungsfäshig anzusehenden Erbliöse, deren Ent-
schsnldungsantrag nicht abgelehnt werd-en darf,
müßten besondere Vorschriften geschaffen werden.
untd zwar werd-en die über die Mündelsicherheits-
grenze hinausgehenden nnd die nngeficherten For-
derungen nach entsprechender Kürzung anteil-
niäszig aus Dem zur Verfügung stehend-en Ent-
schuldungsdarlchen abgelöst«. Die nicht abgelöften
Beträge werd-en zunächst als Überhauigsforderun-
neu eingetragen. Für die Ablösung dieser liber-
hangsshyvotheken bleibt eine spätere Regelung vor-
behalten. «

Jni l"V. Abschnitt (§§ 36 bis 42) sind Vor-·
schriften getroffen, Die n. a. Die technische

Durchführung der Landabgabe im Rahmen
des Entfchiilduiigsvcrtahrens erleichtern.

Fern-er ist die Frage, ob für einen Betriebsinlsaben
der feinen Osthilfes-Eiitfchuldungsantrag nach
Dem Inkrafttreten des Schuldenregelnngsgesetzes
(15. Juni 1933) zurückgezoaen bat, das anitsaes
richtliche Crit-schuldnngsverfachren nach- dem Gesetz
vom 1. Juni 1933 eröffnet werden kann, entspre-
chend der bisherigen Auffassung der amtlichen
Stellen dahin tlargestellt worden, daß die Eröff-
nung des Verfahrens unzulässig ist. Der Be-
triebsinhaber kann jedoch die Zurücknahme des
Osthilfe-Entfchulduugsantrasgcs innerhalb von 2
Monaten nach dem Inkrafttreten der Verordnung
rvidcrrnsen. Das Ofthilfeversahren -wird dann
weiter bearbeitet.

Eine wichtig-e Frist enthält ferner § 12 der Ver-
ordnung, wonach durch Zahlung etwaiger rück-
ständiger Saclwcrsicherungsbeiträge bis zum 31.
Januar 1985 in den Fällen. in denen bereits beim
Inkrafttreten der Verordnung das Sicherung-Z-
verfahren aufgehoben oder der Entscl)iilsdiiiigsaii-
trag abgelehnt war, die Folgen der Nichtzahlungi
der Beiträge rückwirkend beseitigt werden können.

Nach Dem Erlaß dieser Verordnung ist mit”
einem schnellen Abschluß der noch schwebendeu
Osthilfefälle zu rechnen.
 

Zutritt Hintertreffen Nittlliitlii u Stimmen.
lliiterirdiclier Brand von erheblicher Ausdehnung

Aus K atto witz wird gemeldet:

Auf dem Jiotsrhachtgelände in Siemianoivilz,
Zwischen Alfredfchacht und Adlersbiitte. wütet fett

ontag ein unterirdischer Brand. der eine große
Ausdehnung angenommen hat. In einer Tiefe
von 8 bis 10 Meter ist ein Kohlenflöz von einem
Meter Mächtigkeit in Brand geraten. wahrfchein-
lich durch Selbftentzündung von fiohlengafeu.
Aug zwanzig Rotfchächten schlagen b a u s h o h e
ammen empor. Da die Schächte unterein-

ander verbunden sind, gewinnt das unterirdische
Feuer infolge ständiger Zufuhr von frischer Luft
immer mehr an Ausdehnung Ein Wohngebäude
in der Nähe des Notfrhachtgeländes ist stark ge-
fährdet und mus wahrscheinlich geräumt werden.
Polizei und Grubenwehren haben am Donnerstag
das ganze Gelände abgefverrt und überwachen
den Fortgang des unterirdischen Brandes, um
etwa notwendig werdende Sicherheitsmaßnahmen
durchzuführen. Menschenleben sind bei dein
Brande nicht in Gefahr gekommen. da bei Aus-
bruch des Feuers in den Notfchächlen nicht ge-
fördert wurde.

Kurz vvr Dem Weihnachtssest hatte eine von
der Polizei geführte Sprengabteilung auf behörd-
liche Anordnung einige Notichächte, deren Betrieb

l

 

grundsätzlich verboten ift, zerstört. Ob infolge der
Sprengung oder aus anderer Ursache die Kohlen-—-
gase, die anscheinend in den Schächten fmb, fich
entzündet haben, ist nicht festgestellt Der Feuer-
schein war in den Nächten weithin zu sehen. Trotz
der gliihendheißen Luft kam in den Feiertagen
eine große Menge von Neugierigen nahe an Die
brennenden Schächte heran.

Schacht durch Maschinenichaden
ttlllaelegt.

Am Montag ninßte wegen eines Schadens
an der Förderinaschine der gesamte Förderbetrieb
auf dem Präsident Moscicki-Schacht in Ehorzow
ein-gestellt werden. Bei der Untersuchung des
Schadens wurde fest eftellt, daß die Maschine,
die von der französischen Maschinenbau-gesell-
schaft Eitroen zum Preise von 300 000 Zloth ge-
liefert worden ist, aus minderwertigem
Material hergestellt ist. Die Förderuncsi
auf dem Moscicki-Schacht, dem größten Gruben-
betrieb Pol-ens, wird vor-aussichtlich über einen
Monat ruhen müffen. Die 1500 Mann starke
Belegfschaft wird bis zur Wiederinbetriebnahme
des Moscicki-Schachtes auf den staatlichen Skarbo'
ferin-Grub-en untergebracht.

Dezember, abends gegen 22 Uhr, entstand im
Hause Hugostrasze Nr. 2 ein Stubenbranb. Haus-
bewohner löschte-n den Brand. — Tot aufge-
funden wurde am ersten Weihnachtsfeiertag
der Rentner lt. in feiner Wohnung. Als Todes-
urfache wurde Gehirnschlag festgestellt
Bürgerfteige sind keine Sportbah-
nen. Das Befahren der Bürgerstieige mit
Schlittfchuhen nnd Schneeschiishsen ist verboten.
Auch das Rodeln auf öffentlichen Straßen ist
weg-en der damit verbundenen Gefahr von Un-
fällen unterfagt.

== S’t‘alteiibruuu. .‘öafeniagb, Die fich
nicht lohnte. 9 Schützen, die sich noch 18
‚Treiber bedienten, fchosfen zwei Hafen. Jagd-
i’önig wurde Herr W. Frommen

W

Angiolell-a
sc. Militsch. Zum Bürgermeister be-

r n f e u. Der Regierungspräsident in Breslau bat
den Gemeindeschulzen Fkurzbach in Hansdors bei
Neurosde zum Bürgermeister Der Stadt Militsch
berufen.

« Glut-. Ein Banknoteusälscher ver-
haftet. Der hiesigen Polizei ist es gelungen,
Den Hersteller der in den letzten Tagen in hiesigen
Geschäften in Zahlung gegebenen falschen Zwan-
zig-markstbeine am Heiligen Abend festzunehmeu.
Es ist der 21jährige Kunftmaler Güntber .‘öübet.
Der Verhaftete ist geständig, insgesamt 7 falsche
Zwanzig-tinirkscheine angefertigt uird 6 davon
durch feine Braut in den Verkehr gebracht zu
haben. Ein noch in feinem Besitz befindlicher

—

  

l Falschfchein wurde besclislaanahint.

Freiburg. Stubenbran d. Am 2-l. *

 

‘Jieurube. Aus de m fahren den
Eisenbahnzug gesprungen. Am 23.
Dezember gegen 8 Uhr sprang auf D-em Vahnhos
Möhlten der Streite Glatz—Dittersbarh nach Ab
fahrt des Personenzuges 562 nach Dittersbach die

h

Ehefrau des Lokomotivführers Packhäuser aus
(Slots aus Dem Zuge nach der dem Bahusteig ab-
gewandten Seite, weil sie es versäumt hatte, recht-
zeitig ausziiftesigeii. Wegen der erlittenen inneren
Verletzungen wurde die Frau Dem Krankenhaus
in Niedersteine angeführt.

** Peterswaldam R a u b il b e r f a l l. Am
heiligen Abend in der 6. Abendstunde kam in das
Geschäft von Frau Margarete Hofrichteiz Neu-
roder Straße 128, ein junger Mann, um angeb-
lich noch eisnznskiaufen.- Frau hofrichter legte ihm
Sachen im Werte von 10 bis 11 Mark vor. Als
sie diese bezahlt haben wollte, zog der junge
Maria einen Revolver. Die Polizei wurde so-
fort lienachrischtigt Dem Täter ist man bereits
auf der Spur.

Dr. Waldenburg Jn ern fte Leben s-
g efa h r geriet in Der Neustadt ein fünfjähriges
Mädchen. In der kurzen Zelt der Abwesenheit
der Eltern machte sich das Kind an dem Christ-
baum zu schaffen, der vom Tisch gerissen wurde
und auf das Kind fiel. Die brennenden Kerzen
hatten Das Kleid des Kindes in Brand gesetzt, sc-
Doch konnte durch Das beherzte Eingreifen Der
Eltern die Gefahr für Das Kknd beseitigt werden.
Dennosh hat das Kind Verletzungen davon-ge-
tragen. —- Die G l iitte nach Dem ersten
Schneefall führte in mehreren Orten Des Berg-
landes zu Verk-ehrsunf;ilicn. So verunglückt-n
einige Kinder beim R-c-’Ielii, mehrere ältere Leute
kamen auf Den glatten Straßen zu Fall. Auch
einige Verkehrsunfälle waren als Folgen Der
ersten winterlichen Erscheinung zu verzeichnen.

dr. Weder-Salzbrunn. S ch w e r e r U n f all.”
Ein in Salzbrunn zu Besuch weilender Eisenbahn-
beamter wurde nebst seiner Tochter am Kirchberg
von einem Kraftwagen angefahren. Vater und
Tochter wurden schwer verlegt. Der Führer des
Kraftwagens benutzte die nach dem Unfall ent-
standene 23erwirrung, Um im Nebel und in der
Dunkelheit unerkannt zu entkommen.

dr. heemsborf. Denkmal der Arbeit.
Bei der Erweiterung der Berawerksanlagen des
heydtschachtes der Gliickhilfs Friedenshoffnung-
grube ist auch ein Schornstein errichtet worden-
Der in feinem Ausmaße zu den größten des Jn-
duftriebezirks gezählt werden kann. Mit einer
höhe von 95 Meter ragt das steinerne Zeichen der
Arbeit weit über das Landschaftsbild hinaus. Der
Schornstein, zu dessen Bauausführung über 1800
Tageiverke benötigt wurDen, besitzt an der Spitze
eine lichte Weite von 3,30 Meter. Die wuchtige
Säule enthält 812 Kubikmeter Mauerwerk, allein
für den Sockel wurden 141 Kubikmeter Eisenbeton
verbraucht. Das Gesanitbauaewicht des Schorn-
steinriesen betrat rund 1 800 000 Kilogramm.

Haus-darf Verkehrsunfali. Am
Sonabend ereignete sich auf der Kunststraße haus-
dorf-—-Erlenbusrh ein Unfall. Ein in der Straßen-
mitte fahrender Lieferkrastwagen zwang ein ent-
gegenkommendes Fuhrwerk so scharf nach rechts.
daß es gegen einen Straßenftein prallte. Eine
Frau Schubert, Die auf dem Fuhrwerk saß, wurde
auf die Straße geschleudert Ein Rad des Fuhr-
werks fuhr der Frau über den linken UnterschenkeL
Dr. Ezech aus Bad Eharlotienbrunn leistete die
erste Hilfe lind stellte einen Bluterguß und eine
starke Schwellung feft.
« Tieumartl. Neuregelung der Milchvers

wertii n g. Am 2. Januar 1935 treten auf Grund ge-
setzlicher Bestimmungen neue Anordnungen in straft, Die
Die Verwertung und den Absatz von Milch und Milch-
erzeugnifsen regeln und u. a. eine Einteilung in Milch-
cinzugsgebiete vorsehen. Tun Streife sJieumarl’t bestehen
12 SJiilcheimugsgebiete. Ab 2. Januar sind sämtliche
sJJiilchergeuger verpflichtet, Die in ihrem Betriebe an-
fallende Milch an die betreffende Molkerei abzuliefern.
soweit sie nicht zur Deckung des Eigenbcdarss erforderlich
ist.

* Biegung. Ein Volksschädling ge-
fasz t. Amtlich wird mitgeteilt: Auf Grund ver-
traulicher Mitteilungen an die Kriminalimlizei
und ans Grund der von ihr angestellten Erniitte-
lungcn im Verein mit einer auswärtigen Polizei-
behörde ist cs gelungen, Den Mach eines aus-
wärtigen Arbeitslagers, der eben im Begriff war,
mit Der Bahn auf Urlaub zu fahren, festzusetzen,
da er monatelang feiner in Liegnitz wohnenden
(Ehefrau ältahriingsmitl«el·, die aus Dem Lager

.—
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ftannuten, fcbiei’te. Bei der Durchsuchung Der
Wohnung wurden erhebliche Mengen Lebens-
mittel aus dein Lager befchlagnahmt. Der Täter
trug in feinem Rucksack Lebensmittel bei sich, die

wie-der aus dein Lager ftammten.  sc. Bunzlan. Alte Stadtchronik ge-
funden. Ju einem Familiennachlaß ivurde
ein in Schweinsleder gebuiikdenes altes Buch ge-
zfundem i-n Dem Die Geschichte Der Stadt Bunzlau
in einem etwa der Zeit Friedrichs des Großen
entsprechende-n Stil geschrieben fteht. Der Ver-
fasser ist unbekannt, doch vermutet man, dafz es
sich hier um die Chronik ein-es unbekannten
Greiffenbergers handelt, von dem man nur durch
mündliche Überlieferung wußte. Ein Bunzlauer
fielmatforscher hat diese alte hronik der Stadt
Bunzlau, die viele bisher unbekannt gebliebene
Einzelheiten enthält, erworben. '

»sc. Sprottan. Großfeneu Am zweiten
Feiertag brach in dem Hinterhaus des Gasthofe
,»,Priuz von Preußen« auf dein Markt ein Groß-
teuer a-us. Das Hinterhaus und Die Wagens-klum-
Den fielen Den Flammen zum Opfer. Zwei weib-
liche Angestellte konnten fiel) nur mit Mühe vor
dem Flammentode retten. Sie sprangen ans dem
Fenster nnd erlitten leichtere Verletzungen

sc. Ratibor. Bei lebendigeni Leibe
verbrannt. Jn Groß-Peterwilz kam die 75-
jährige Auszüglerin Franziska Fiealer dim Ofen
zu nahe. Die Kleider fingen Feuer. Da die Hilfe-
rufe nicht gehört warben, verbrannte die Frau bei
lebeiidigeni Leibe.
 »O

Wellenuiliniliiu tin Satan-i
krielerm 28. Dezember. »Die Wetterlage zeigt über

Mitteleuropa nur geringe Anderung, da wir zunächst
im Grenzgebiet verschieden temperierter Lustmassen
verbleiben. Eine Sturiiistöriing an der Weftküste Spa-
niens wird uns voaussichtlich am Sonnabend erreichen
Wir haben zunächst bei der bestehenden Witterung mit
Niederschlcigcn zu rechnen. Die Teinperatureii bleiben
um 0 Grad, so daß weiterhin Tauwetter vorherrscht.

Aussichten für das Flachland: Bei östlichen Winden
richtig-trübes Wetter, Schneefall, Tcinveraturen um
0 (Stroh.

Aussichten für das Gebirge: Wechselnder Wind,
nebligstrübes Wetter, zeitweise Schneefall. leichter Frost.

Der Winter im schkesiiclten Gebirge.
errgebtrge. G r o sz -J s e r : —5 Grad, Schnee-

höhe 8 Zentimeter, Pulverschnee, Ski nnd Rodel nur
stellenweise möglich. — S) e u f u d e r b a u D e : — 4
Grad, Schneehöhe 13 Zentimeter, s‚iteufchnee l-«2 Zenti-
meter, verweht, Ski und Rodel nur stellenweise tauglich

Riefeugebirge. R e i f t r ü ge r b a nd e : --- 5 (81:,
Schneehöhe 10 Zentimeter, Pulver-schnee, Ski und Ro-
del nur stellenweise möglich ——- B r ü ck en be r g : —- 2
Grad, Schneehöhe 2 Zentimeter, bereist, Ski und Rade
mäßig. —- F) a m pelb a ud e: ———4 Grad, Schneehöhe
1‘) 3entimeter, bereift, Ski und istodel mäßig. —— S ch l e s
sie r h a u s: ——0 Grad, Schneehöhe 3 Zentimeter. .‑‑‑
P e te r b a u D e : ‑‑‑ 5 Grad, Schneehöhe 5 Zentimeter,
bereist, Ski und Rodel mäßig. —- S p t n d l er b a u d e: 

 

‘u D o l f b a u D e : —- 6 Stab, Schneehöhe 5 Zentimeter,
Liercist, Ski und Rodel mäßig.

Grafschaft Glatz. B a D R ein e r z : —-1 Grad
schneehöhe 1 Zentimeter. —-— Brandbaude: —--—?"
Grad, Schneehöhe —-—. —- (bloßer Schneeberc
lScinoeizeret): —7 Grad, Schneehöhe 5 Zentimete-
isteufchnce 1-—-2 Zentimeter-. bereist, nur Ski möglich.



Jin Enleland gibt's endlich Schnee.
Rauhreifhcrrlichkeit nnd Neuschnee. —- Sonntag

Springen auf der Eiilenfchansz

- Tie Ausübung des Wintersports war im
Eulengebirge auch sehon in den letzten Tagen
möglich, wenn auch nur auf Wiesen und einigen
‚hängen. Seit «.T)onnerstag früh schneit es im
Gebirg-e bei Windstille nnd 4 Grad Kälte. Und
im Wald zanbert der Rauhreif Märeheiiibitdeu
Weitere-r Schneefall —— und das Eulengebirge
l'ann als das erst-e fehlesifche Gebirge am Sonntag
den Winterspvrtbetrieb mit einer Großberanstalk
tuiig auf der Sprungsehanzse an der Grsenzsbiaude
eröffnen. Bishersind 70 Nennungen eingelaufen.
Die Wirt-e der Banden und Gasthäuser und vor
allein die beteiligten Wintersportler rechnen mit
einein Slitassenanstnrm boii Zuschauerm

Für die Berge war-en Weihnachten stille Feier-
tage bei Nebel, prächtiger Rauihreiflandschaft nnd
leichtem Schnee-kleide. Skitäufer mit und ohne
Brettel zog-en durch das Gebirg-e. Am Sprung-
fehanzenhang schon Her-dort Le u p old in Schuß-
fathrten hinab. Auf dem Brotioeg nnd eden Eule-
wiessen war Heinzelmann mit feiner. Skifamilie
anzutreffen. Pi.

»An iebermanu!“
Eine Aufforderung des Reichsfiiiauzminislers.

Der Reichsfinanzniinister macht folgende Anf-
.for.derung an jedermann bekannt:

»Der 31. Dezember ift ein wichtiger
Steuer- und Deoisentermin. Wer mit
Steuern im Rückstand ist und für die Steuern
keine Stundung erlangt hat, muß bis Ende De-
zember die Steuerrückstände begleichen. Sonst
kommt er auf die Lifte der säuniigen Steuer-
zahler. Wer am 1. Juni 1933 steuerpflichtig-es
Vermögen von mehr als 1000 Jst-»l- im Ausland
gehabt nnd das bisher noch nicht dem Finanz-
aint angezeigt hat, muß die Anzeige bis Ende
Dezember nachholen. Deoifen müffen, auch wenn
sie fich im Jiilaiid befinden, bis Ende Dezember
an die Reichsbank oder eine Deoifenbank abge-
liefert oder eineiii Finanzamt angezeigt werben.
Nichterfüllung dieser Anzeige- unD Anbietnngs-
pflichten ist mit schweren Freiheitsstrafen bedroht.
An jedermann ergeht folgende Aufforderung:

· Prüer Sie nach, ob Jhre Steuer- nnd Devisen-
fachen in Ordnung finD! Jst dies nicht der Fall,
so schaffen Sie bis Ende Dezember 1934 Ord-
nung!«

Neue Bestimmungen über tiliictflrahler.
Nicht höher als 50 Zentimeter iiber dein

Erdboden · anbri iigen.

Der Reichsperkehrsmiiiifter hat für alle Krastwogein
befitzer wichtige Durchführungsbeftinimungen zu der am
1. Januar in Kraft treteiideii Vorschrift der Reichs-
Strafsenocrt‘eln'sorbuung erlaffen, wonach Rückstrahler
nicht höher als 50 Zentimeter über dem
Erdboden angebracht werden Dürfen. Der Mi-
nister erklärt, dass die Durchführung dieser Vorschrift mit
gewissen Schwierigkeiten verbunden sei nnd unter Uni-
ständen besonderes Verständnis unD Erfindungsgabe er-
fordere. Jn den Fällen, in denen der Vorschrift nach
Dem 1. Januar 1935 noch nicht genügt ist, foll zunächst
nicht mit Strafen oder gebührenpslichtigen Verwarnungen
vorgegangen, sondern mit ‘Belehrungen unD Ratschlägen
eingewirtt werben. Es werde vielfach nicht möglich fein,
den Riickftrahler in der vorgeschriebenen höhe am Wagen-
aufbau des Fuhrwerks selbst anzubringen Er werde do-
her an einem besonderen halter oder Brett
befestigt werden miiffen, wobei ein beweglich angebrach-
tes Brett zweckmäßig sei, das beim Fuhren in der Fahrt-
richtuug hin: und herpendeln könne, um Beschädigungen
beim Fuhren über hindernisse zu oerrneiben. Außerdem
würden Die beim Pendcln auftretenden heiligteits-
fchwankungen die Wirkungen des Rückstrahlers noch er-
höhen. Bei Fahrrädern könne der Rückftrahler am hinte-
ren Schutzblech oder an der linken .hinterrabfirebe befestigt
fein. Der Minister stellt nochmals fest, daß als amtlich
geprüfte Rückstrahler auch solch-e gelten, Die das Prüf-
zeichen einer der bisherigen Landesprüsstellen tragen.

mm

Wut tiniiet der Reinifeiiiiec breiten?
Sonntag. 30. Dejember:

 

 

 

5.35 Frühlonzert auf Schallplatten,
6.35 Aus F)amburg: Fiafeulonzert an Bord des

Daiiipfers „Deuifehlanb“ Der haniburg—Anie-
rika-Linie.

8.15 Aus Breslau: Leitivort der Woche.
8.25 Chorkonzert des gemischten Chors Breslau 1909.
9.00 Wir erinnern uns . . . Rückblick aus härfpieli

feiidiingen des Reichssenders Breslau (mit
Schallplatten).

10.00 (fellomufif.
10.40 Glatze Geschichtla.
11.00 Geliebte Frau . . . . Literarisch-niiisilalischer

Querfchnitt durch Briefe berühmter Männer an
geliebte Frauen.

12.00 Mittagskonzert des Fiiiikorchesters.
14.00 Mittagsberichte.
14.10 Für die erwerbe-tätige Frau. Rückkehr nach

Amerika.
14.25 (hliici’münfche.
14.30 Platta aus Der Weihnachtskifte. Der heinke

Paule spielt Grammafon.
15.30 Si‘inDerfunl’: hatztputzli.
16.00 Aus Frankfurt-Mann Nachiiiittagskonzert des

Städtischen Kurorchefters Wiesbaden.
18.00 Aus Breslau: Mittwinter ist herauf, nun hört

die Faulheit auf.
18.20 Eine Kirche fuhr nach Süden. Mit Glocken-

geläitt der Kirche Wang,
18.40 Erlebnis einer Neiifahrsnacht. Eine Novelle aus

Dem alten Rußland.
19.00 »Zeitfimt 1934." Ein Schallplattenrückblick auf

wichtige Ereignisse des Jahres.
20.00 Krach um Jotanthe Eine Bauernkoniödie.
22.00 gibt Wetter, Tages- und Lolalnachrichteii,

por.
22.30 Auch nach Berlin (bis 24.00 llhr), nach Stutt-

gart (bis 24.00 llhr) und nach Köln (bis 1.00
Uhr): Tanzmufik der Funktanzkopelle

1.00 Funtftille.« -

i

   

Ein Bild aus Saarbrückeii,

    

wo jetzt die italienischen, englifchen,

 

 w.»

d

schwedifchen und holtündischen
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Truppeii für die Dauer der Volksabftimmung eingetroffen sind: italienische Tanks in der hohen-
zollernstraße.

 

Montag. 31. Dezember:
Frühniiisik auf Schallplatten.
Zeit, Wetter: aiischtiefzend: Morgeiigimiiicisiil.
Morgenlied —- Morgensprneh
Morgenmufit auf Schallplatten.
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.
Aus Köln: Morgeiikonzert der Kapelle des na-
tionalsozialistischeii deutschen Froiittiinipferbnns
des, Gan Köln.
Aus Breslau: Fraueiigiiiiiiiastit.
Zeit, Wetter, Tages- und Lokaluaxhrirhtesi.
Fiir die Arbeitskameraden in den Lila—1.101111:
Sehallplattenniusit-.
Ein einer Pause: Chronik des Tages.
Sen'oepaufe.
Zeit, Wetter, Tagesnaehrichteii, Waffe-rinnt .
Mittagskonzert des kleinen Funtorchetters
In einer Pause — 13.15 bis 13.30 llhr‘
Wetter, Lokaliiachrichten
Börsennachrichteii.

14.10 Werbedienst mit Schallp!«.iii..i.
14.35 (bliictmiinfche.
14.40 Für den Bauern: Erster Preisbericht.
15·10 Praktische Vitachsctuagewerte für den

fofialifteu.

5.00
6.00
6.25
6.35
7.00
7.15

8.40
9.00
9.15

10.00
11.30
12.00

.vfeit,

14.05

National-

15.30 Aus Gleiipit3: Heimat OS Zur iiolende singen
wir.

16.00 Aus Siiiln: Biiiites lliitrrhaitnngstoiizert des
weftdeutfchen Rauunererchefier's.
Als Einlage: Die besten Witze der Woche.

17.30 Aus Breslau: Für den ‘Bauern: Wetterporhers
sage unD zweiter sBreisbericln.

17.35 Für das Wiiitei·hilfswerk.
17.40 .
18.00
18.50

Wenn keine Miete mehr gezahlt wird. .
Seltsaine Begebenheiten mit E.T.A.i«ioffniaiin.
Programm des nächsten Tages; anschlicszend:
Für den Bauern: fluetlecooilzeisage

19.00 Vom Deutschlandsender: De: Jahres legte
Stunde. Eine Feierstunde zur Jahresrvende mit
deutscher Dichtung nnd Musik. Der Berliner
Staats- und Donirhor fängt.
Aus Frankfurt-«Main: Elteichssendung Rede des
Reichspropagandaminifiers Dr. Goebbels zum
Jahi·esabfchtiif3.
Vom Denischlaiidsender: Eiteichsfenbuug: Frohe
Fahrt ins neue Behr. Die große Silvester-
feu'eung des deutschen Riiiiiifitiik5. Mit- einer
Zwischensendung von 23.40 bis 24.00 tlhr: Itle
»Noch 13 Tage —- Die Sciar kehrt heim."
Funkstille.

19.45

20.00

  .... --—·

Trennt eilen 1111111911110“.
Wintertttort zum Inbrechliluh

Wieder Piinllespiele im quzball —- Handballriihe

Ein ereigiiisreiches Sportsahr wird in diesen Tagen
abgeschlossen. Deutschlands Sport hat unter national-
sozialistischer Führung einen weiteren Schritt nach oben
getan. Die segeiisreiehe Aiifbauarbeit hat sich bis in
die kleinen und kleinsten Kreise deutscher Sport- und
Turnerjugend nachhaltig aiisgeivirkt. Wenn wir in
Schlefien in vielen Zweigen der mannigfaltigen Sport-
bewegnng noch lange nicht den Anschluß an die deutsche
Spitzentlafse erreicht haben, so finD untere Erfolge doch
nicht zu verkennen. An mehr als nur einer Stelle
haben die Schlesier bewiesen, daß sie gewillt finD. vor-
wärts zu kommen. Deutsche Meister. Kaiiipsfpielfieger,
fa, selbst Europaineister stehen in der breiten Front
fchlesischer Turner und Sportler. Zum Jahreswechsel
mag es gestattet fein, Rückschau zu halten. Lobend nnd
ehrend der großen Taten zu gebenten, aber auch mit
Scharfblick Mängel und Fehler zu erblicken, die im koni-
ineiiden porolympifchen Jahr ansgenierzt werden müssen.
Tausende hat«-en dasOlympiagelöbnis in die band des
Reichssportführers oder feiner ‘Beauftragten abgelegt,
Die unzählig vielen anderen aber sollen sich initoer-
pflichtet fühlen. Sollen Das Bewußtsein einer großen,
aber schweren und doch so unendlich ehreiwollen Auf-
gabe haben, sollen sich ohne Ausnahme für die Wünsche
und Ziele des Reichssportführers einsetzen, denn fein
Wille ist der Wille Des Führers aller Deutschen, Adolf
hitlers Wunsch, Deutschlands Jugend einig und stark
zu machen. Dies fei unser Neufahrswunsch: Seid einig.
stark und treul

Das Sportprogramm Des letzten Sonntagsim alten
Jahre 1934 wird nun wahrscheinlich doch noch im

Winterfporl

einige Veranstaltungen bringen. Jn GlätzifchsFalkens
berg soll Der 5. große Eulesprunglauf durchgeführt wer-
Den, Der tii den vergangenen Jahren immer eine erst-
klasfige Befetzung, besonders auch aus Deutfchbohmen,
fanb. Da es in den letzten Tagen im Gebirge stark
geschneit hat, ist die Durchführung der geplanten Ver-
anstaltung als nahezu sicher anzusehen. Ob der Ver-
teidiger des Wanderpreifes Franz Wende-Sommer-
iniihle (.f)DW), unD mit ihm die vielen anderen bekann-
ten Dsutschböhmen am Start sein werben. war bis zur
Stnude noch nicht in Erfahrung zu bringen. Unter
Umständen ist es auch möglich, Die zu Weihnachten aus- gefallenen Springen auf Der Koppenschanze in Krumm-

ideutschen Vereinspokal beginnen.

hiibel und auf der hiniinelsgrundschanze in Schreiber-
haii nachzuholen.

Zum Jahresschluß veranstalte dann noch die Ar-
beits-gemeinschaft Schneetoppe auf Der Ko ppens
fchanze in Krunimhübel ihr Silvester-Stispringen.
Schlesiens Skinachwuchs nimmt in Oberamnier-
gauoon128, 12. bis 7. 1. au einem Trainings-
lehrgaiig für 16—-20führige Olympiaanwärter teil.
Eiiiaetadeii wurden Günter Adolph, Günter Meerganz,
Fritz Wagner tEulengebirge) nnd Georg Wiedeck
(Eulengebirge). Auf der KaisersiuhlsBobluihn in Bad
Fliiisberg wird Silvester die Reihe der Bobperanftal-
tnngen mit dem ersten Reimen der Winterzeit einge-
l1 itet. w Tini

{Fußball

beginnt in Der Gautlasfe bereits die zweite Meister-
ichastsrunde. Die Vorberlegung der Spiele wurde not-
wendig, Da in nächster Zeit die Pokaloorrunde
der Gaumaiinsehasteii und Die Spiele um den

Der Tabellenführer
VorwärtssRosensport Gleiioitz hat gegen SE Vorwärts
Breslau keinen sehr leichten Staub, sollte aber einen
tnappen Erfolg herausholen. Benthen 09 irird
den SE Schlesien thannau glatt bezwingen, dagegen ist
die Vegegnung zwischen dem Breslauer FV 06 und SE
hertha Breslau vollständig offen. Die Breslauer SVg.
02 wird gegen Preußen Fiiiidenburg versuchen, vom
Ende fortzukommen SV Deichsel hindenburg hat
gegen Ratibor 03 tnappe Vorteile. Auf den schnee-
bedeckten Feldern sind jedoch itberraschungen nicht aus-
geschlossen, so daß der letzte Dezeiiibersoniitag noch eine
gründliche Umgestaltung der Tabelle bringen kann.
Die Vezirkstlasseii sind spielfrei geblieben. — Der pol-

trifft Dort auf Bayern München und VfB Stuttgart.
— Die Eiidspiele der Weihnachtspokalspiele steigen am
Neufcihrstage. Jn Breslau spielen VfB und FV 06,
in Oberschlesieii Beutheii 09 unD Preußen hinbenburg,
in Liegnitz VfB und LBE Blitz 03 unD endlich in Glo-
gau treffen sich Preußen Gtogau und SE halben —-
Der .f)andball gönnt sich eine Ruhepause Einige
c5reun‘efchaftsfpiele sind von iintergeordiieter Bedeutung

Großer titulestirungkaui am anbresenbe.
Ausreiihender Schnee.

Die Vorarbeiten für den großen Eiilefpriinglanf
sind beendet. An der Schanze find nicht ungünstige
Schneeperhältnisse Nur ein kleiner NeuschneeksZnschuß
unD Das Springen kann durchgeführt werden. Trotz
des «zögernden« Winterwetters liegen schon eine An-
zahl Melduiigen vor. Da der LingsomsTrainingstnr-
fus zur gleichen Zeit durchgeführt wird, kann die Ver-
anstaltung mit guter Nennungszahl rechnen. Auskunft
für Springer: Josef Trüber-— Gliigisili-Falkeiiberg, Post
Ludwigsdorf. Telephon sliii'ifteivaltersborf 35. Sollte
fich Die Schueelage verringern, fe daß der Spruiiglauf
abgefagt wird, so werden Die Wintersportler Durch
‘Jiunbfunf unD Presse am Sonnabend vormittag be-
nachrichtigt.

Zur Renorimurg iin deutschen eben.
Das Zachaml ,,Sl·ilauf« im Gan Schlesien

des stc.

Der Reichsfportfiihrer hat mit feiner Verordnung
poni 1. 12. 1934 für Den Deutschen Reichsbiind für Lei-
besübinigeii grundlegende sBeftluunungen über die Ab-
grenzung zwischen den Fachänitern getroffen. Schwie-
rigkeiten und-- Untlarheiten find damit beseitigt.

Sämtliche Stilan treibenden Verbände gehören
nunmehr zum Fachanit Skilauf im thisL Der Reichs-
sportführer hat bestimmt, daß zur Wahrung der Sport-
diszipliii zunächst sämtliche Vereine unD Pereinsabteis
lungeii bei ihren bisherigen Verbäiiden verbleiben. Die
Tätigkeit aller Anitswalter mit Ausnahme der Schnee-
lauswarte regelt sich finngeniäß in der gleichen Weise
wie sie bisher im DSB gehandhabt wurde. Die Be-
kanntmachungen des Gaufaehanites erscheinen im
„Schlefifchen Winterfports« hirfchberg. Gesonderte
Ruiidfchreiben werden nur ausnahmsweise bei beson-
ders dringenden Angelegenheiten ausgegeben.

Kurze Sportnrtteilnzngen
kanadifches Eis-hocken zeigten die Winnipeg Mon-

archs am ersten Tage des Tiirniers im Berliner Sport-
fis-Nicht Gegen die Künstler aus tianada stand die

_ aniischaft des Berliner Schlittsi«hiih-Eliibs auf per-
lorenem sheften. Die überragende Klasse der Gäste
drückt am besten das Ergebnis von 9:2 (4:1, 2:0,"3:1)
aus. -— Beim Turnier im OlnnipiasEtsftadion um den
Dr. von halt-Pola! fiegte im zweiten Spiel die Mann-
schaft oon Stade Francais über ,,Brandenliurg«-Berlin
mit nicht weniger als mit 11:0 (3:0, 3:0, 5:0). Aller-
dings haben die Pariser in ihren Reihen einige aus-
gezeichnete Kanadier stehen. «

Zrth Lunis-hinan ein bekanntes Mitglied der be-
rühmten Jiinsbrucker Skiläuferfamilie, wurde der öfter- reichlichen Staatsbürgerfchaft für oerluftia erklärt-

f

nische Landesmeifter Ruch 1hismardhütte unternimmt,
zum Jahresschluß eine Reife nach Süddeutschland und

211111111. Wirtthiitth bitte
9er Siiind der Mart

am Donnerstag. 27. Demnber.

ägi)pt. Pfd . 12,51; 100 fugeil. Dinar.
arg. Papierpeso 0.6:8 100 lettlänb. Lats .
Belga-500Fr. 58,29 100 litauif e Liiad

1 brafil.illlilreis. 0,204 100 neriv. ronen .
100 bulgar. Leipa 3,047 100 österr. Schilling

1 fanaD. Douai- 2,507 100 polnifche Bleib
100 Dc‘irnfcheti‘ronen 54,78 100 pori . Gseudo.
100 Danzig Gulden 81,2·- 100 ruinanifcb‘ellei.

1 Pfund Sterl. 12,275 100 fchroeD. Sirenen
100 efrlanb. Sirenen 68,68 100 Schiveiz.Frant.
100 nimifche Mart. 5,415 100 spanisch. Besei.
100 franz. Franken 16.405 100 tfeberh. Kronen
100 griech. Drachm. Z,354 1 türkisch Pfli. , .
100 hellD. Gulden 168 19 100 ungar. Ven b
100 isländ. Kronen 55,o«.-. l „1119.505:th
100 italienische Liie 21,80 1 Dou. d. V. t:

1 iapaniseher SQeu 0,716 v. Amerika

Bresliiner Fand-hörte
Anleiben. Reichsaiileihæslltbexih 102,60

05.. Abram-Anleihe 98.75 G., 6proz. Ueisanleihe
von 27 97,12 G.. 4proz. Deutsche Reichsanleihe von
1934 95 G» ReichsbahiisSchcitzanweifringen 100,75
G.. tiieielzsspoft-Seliatzanwetfnngen 100,10 G.. 8 (bi-
proz.« Niederschlef. Prov.-Anleihe 28 93,25 5325.,
Deutsche Komm. Sammet-Abl. 1 102,50 bz.. thcb.
lklomm Sammet-Abl. ll 118 G., ohne Auslofungss
fcheine 20 G.
Pfan d or i efe. 7 (6)proz. «Pr. Pfandbr.-

Anst. R. 22 96 G., 7 (6fproz. Pr. Goldm.-Koniin«.-
Oblig» 91.6 93,50 G.. 8 (b)proz. Schlei. Ibfch, Gold-
pfandbrieie 1_92,25 bz., 8 (6)proz. Schlei. ldfch.
Goldpfcindbriefe 2 92,50 03., 7 (6)proz. Schlei. lbfd).
Goldpscindbriefe 1 92,25 ein-G.. 7 (6)11roa. Schlaf.
lDicl). Goldpfandbriefe 2 92,60 bz.- 6 (6)proz. Schlef.
lbfch (Siolbufanbbriefe 1 92,50 bz.. 5 (5%)vro3.
Laiid-Liaiijd. 99,25 loz., 4proz. Schlaf. lbfch. RM;-
Pfandbrieie 88,50 bzG» 8 (6)proz. Schlei, Boden-
Credit 3 94,75 bz., 8 16)vro_5. Schlei. Boden-Credit
5 94,75 bz., 8 tit)proz. Schlei. BodensCredit 14 94,50
bzG., 8 (6)proz. Schlei. Boden-Credit 16 94,50 bzG.,
8 tttfproz. Schlei. Boden-Mem 21 94,50 bzG., 8
tit)proz. Schlef. Vodeii-Credit 22 94,90 bz., 7 (bi-
prost. Schlei. Boden-Credit 28 94,50 52,19., 7 (6)proz.
Schlei. Bodeii-C1"edit 7 94,50 bzG., 4% (5%)eroa.
Boden-Cianfa 94 93,05., Boden-Anteilfcheine 9,10
bzG.· tkprvz Deutsche« Zuckerwert-Anleihe 21 G.

Steuergutscheine, Gruppe 2: anrech-
nungsfähig ab 1. 4. 34 103,55 bzG., anrechnungs-
fähig cib 1. 4. 85 ‚106,60 bzG., anrechnungsfähig ab
1. 4. 36 105,63 bei-G.. anrechnungsfähig ab 1. 4. 87
1,00987 bzG., anrechnungsfähig ab 1. 4. 38 102,12
z- .
Aktien. Elektrizitjitswerk Schleifen 108 03.,

Fehr und Wolsf 20 G., Gorkauer Brauerei 100 G..
Huta 65,75 G.. Gebr. Junghans 72 bzG., C. Stiere
212 G.. Meinecke 5.1 G., Rittgerswerke 94 G.

Bauten. Kommerzbank 68,75 G.. Deutsche
Bank 70,25 G» Dresdener Bank 71,50 bz., Reichs-
baut 146,50 G
V e r f e h r, Reichsbahnvorzugsaktien 116,63 G.
V e r f i ch e r un g e n. Schlefifche Feuerba-

fichczung 292 G» Schlesifche Feiierversicherung,
70 s .

l
1

100

5,6 .
80, :-
«11,66
61.66
48.95
46,99
11 15
2.488
68.27
80,72
34.02
10.39
1,973

17649

2.486 

Brei-lauer Getreideiirofniiarit.
ist-state ori- 27 Dezember 10:14 »Ohne- nie-wähn.

Nach fünftägiger Unterbrechung eröffnete der
amtliche Grofzniarkt bei abwartender Tendenz fttr
(betreibe. Auch in den anderen Artikeln kam die
tsstefchäftstätigkeit nur langsam in Gang. Im ein-
zelnen wurden Saathülfenfriichte und Stroh fest,
Speifehülfcnfrüihte und Oelfaaten stetig, Heu und
Spei« ekartoffeln sehr ruhig genannt. Weizen-
und Noaiieninehle einen freundlichen
Markt.

hatten

Anitliche Neuerungen:
Am Großmarkt im Grvßhaiidel gezahlte Preise«
für volle Waggonladuiigen in RM., bei fofortiger
Vezahliitig, (betreibe per 1000 Klar» frachtfrei
Breslau, Oelfciaten per 100 sklgr., frachtfrei Bres-
lau (auch in kleineren Einengen). Kartoffeln per
50 Klar. ab Erzeugerstation. Mehl per 100 Klar.
frei jeder Enipfangsitation des Festpreisgebietes
tl, Hülfenfriichte per 100 Silgr. frachtfrei Breslau,
Rauhfutter per 50 Klar. ab Erzeiigerftation,
Futterniittel einfchl. Monopvlabgabe per 100 Silgr.

(betreibe, Tendenz: abivartend.
Weizen tfehtefifcherf Hektolitergewlcht, 76/77

Silar.‚ gesund und trocken. Dnrehsehnittsgiialität
Erzeiigerfeftpreis 190.50, gesetzt Miihleneinxaufss
preis v. Handel 194.50, Hau elspreis frei Breslau
W. l: Erzenger-Feftpreis 192.50. gefehl. Mühlen-
Einkaufspreis v. Hand. 196.50, Handelspreis frei
Breslau W. lll: Erzeugerfeftpreis 194.50, gesetzl.
Mühleneinkaufspreis n. Hand. 198.50, Handel-Z-
preis frei Breslau W. V; Erzeugerfeftpreis
195.50. gefebl. Mtihleneinkaufspreis v. Handel
190,50 Haiidelsprets frei Breslau W. VI: Er-
zenger-Feftpreis 197.50, gelebt. Mtihleiieinkaufss

 

  preis poiii Handel 201.50, Handelspreis frei
Breslau W. V111.

Industriegerste 68——69 am. Handelsprels
frei Breslau 192.

Futtergerfte Erzengerfeftprcts G. I 150.50.
G. lll 152.50. G. V 154.50, G. VII 157.50. Händ-
lerpreis plus 3 RM. Aiisgleichsgetiiihr.

- mehl. 27. 12 22 12

Weizenniehl tBasis Thpe 790) l 25.50 25.50
· - II 25.80 25.80
- · V 26.10 26.10
- - Vl 26 25 26.25

- - Vlll 26.55 26.55

Roggenniehl cBafis Thpe 997) t 21.20 21.20
- - III 21.45 21.45
- ‑ V 21.75 21.75
. ‑ Vl 21.95 21.95
- ‑ Vlll 22.25 22.26

Delikte-rein
ltiiiiterraps . . . . . . . . 80 —
Leinsaniem fchlefischer . . . . . . 81 —-
Senfsamen . . . . . . . . 50 —-
Hanssamen - ‑ s . o s o o o "' —

tilauinohm neue Ernte . . . . . 66 —-

Raeloffeln.

5Peii€t0I10fiehb gelbe - · · o o o 2.55 —

. rote o o s o o o 2.35 -

, weiße . . . . . 2.35 —-
Fabrikkartoffeln ab Verladestatiou für
das 0,0 Stärke . o o o « · o 0.10". —

tranko Fabrilstatiom —- s- 



   

  

Statt Karten!
Für die so überaus zahlreichen Beweise tröstlicher

Teilnahme beim Hinscheiden meines lieben Gatten,
Unseres guten Bruders, Schwagers nnd Oiikels, des

Maschinenheizers

Wilhelm Pilz
sowieTfiir die reichen Kranzspenden u. das große Grab-
geleit sage ich hiermit·allen, insbesondere Herrn Pfarrer
Fuhrmann, Herrn Kantor Meier mit dein Kirchenehor,
der Betriebsführung nnd Gefolgschaft der Gorkauer
Sozietäts-Brauerei, dem Kriegerverein Ströbel Und
Unig.,NSBO. u. DAF., meinen tiefempfundenen Dank.

ZobtensGorliau (Siedlung), d. 28. Dezember 1934.

verw. Frau Clara pilz, geb. Siede-
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Bankverein zu Zobien am Berge, »Tris-
Schweidniizer Strasse i3.
 

  
 

Zur Zeit ist preiølistc Eli-. 2 gültig.
 

 

gserliet für Euer Heimatblaih
den „gängiger für Zahlen am Berge

und Zimgegeiid«.  
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. \ .
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2. Fortsetzung. Nachdruct verboten.

Antonie erschauerte unwillkürlich, und auch der Senator
war sehr blaß geworben; aber sie unterbrachen den Erzähler
nicht, unb ihre Blicke hingen flehend in gespanntester Er-
wartung. an seinen Lippen, als er fortfuhr:

»Nun war ich aber in einer an verteufelten Stimmung
und viel eler ausgelegt, einen enschen umzubringen, als
einem das eben zu retten. Auch war es damals drüben gar
nichts Seltenes, daß irgend ein armer Kerl unter der Last
keines Hungers und seiner Erschöpfung zusammenbrach, und es
achte keiner Daran, sich viel darum zu kümmern, weil eben

jeder genug mit sich selber zu tun hatte. So hob denn auch ich
den leichten, abgemagerten Körper auf, legte ihn an die Seite
der Straße un stieg wieder auf meinen Gaul. Aber wie
ich so ein kleines Stückchen weiter in die Nacht hineingeritten
war, wurde mir doch ganz eigentümlich zumute, und es
kamen mir allerlei sonderbare, dumme Gedanken. Jch dachte
an meine alte brave Mutter im fernen Westfalen und wie die
sich wohl härmen würde, wenn ie einmal erführe, daß ihr
Sohn im fremden Lande bei Na t unb Nebel hilflos auf der
Gasse umgekommen sei. J dachte daran, daß der arme
Teufel, den mein ferd ni t hatte treten wollen, vielleicht
auch ein so altes ütterchen habe, und daß doch am Ende
feine fliehenden Lebensgeister noch einmal zurückzurufen seien.

« Ich weiß heute noch nicht, ob ich meinen Gaul umgedreht
habe, oder ob das kluge Vieh selber auf den gefcheiten Ge-
danken gekommen ist, —- kurzum, eine Viertelstunde später
waren wir wieder auf der nämlichen Steile. Ich kniete neben
Jem Halbtoten nieder und hielt ihm meine Branntweinlslasche
an die Lippen. Das gute Getränk bewährte auch diesma seine
alte Krasztcz nach einigen Minuten schlug mein Schützling wirk-
lich die ugen auf und stieß einen Seufzer aus, den ich als
ein gan unäiäoeideutiges Lebenszeichen nehmen konnte. Ein
erdentli es srt war freilich vorerst noch nicht aus ihm

  

Schauburg lobten.

 
Willst Du Glück im neuen Jahre-

dann —- von: ersten Tag an —-

Spare!
Stadtsparkasse
Zobten am Berge.
 

Beachten Sie bitte unserProuramm!

Die charmante Manila Schneider
wirbelt

am Sonnabend 8,30 Uhr,
Sonntag 4.30 u. 8,30 Uhr

durch den schönen Schwarzwald
in dem Lustspiel

N‘
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mit iheo linnen. Iacub stellte-

Harald Pauisen.
   

 

Ralchnbahn-Relsondel 7

Vorbllllgter Besuch

Deutsche Oper
Deutsch. Schausle

Schles. PhilharmOnle

in Breslau

durch neu eIn-‘
. geführte gestaffelte

ERMISSIGUNG DES EINTRITTSPREISES
und die neue

III-z ERMISSIGUNG DES FAHRPIIElSES
für die Rankreian tusan

Zuhabenbei:Adler-Apotheke
Felix Gottsche; Germania-

Drogerie Willi Fischer;
Gertrud Hünert und wo

Plakate sichtbar.  
 

Aus dem Nachlaß der verstorb.
Frau Riedel gelangen bis einschl.
80. 12: 84

einzelne Wiiiltrlfliiiiik
zum Verkauf.

Eran Riedel, golden
iBlauer Hirsch).

 

Vorverkauf bei ‚los. Triebsch

lobten. Ring 9.
 

Eine kleine Anzcige
hilft immer zum Erfolg.   

 

   

 

  

 

Große Yilnesterfeieu
« Es laden ergebenftn ein

EI. Gorlich nnd c15mm. ö

OGGOOOOGGGOOOOOGOGO

Srosse

Silvesierfeier
in äorkaa-ßosalienlfial.
Stimmung, unterhalten!)

und Miit-.
flm Ileujalrrsfage naelzm. um! abends .-

Konzerl undTanz.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOGG
Hatt-l ,Blauii hing“ l lilein-SilsierwitzI

Yoht c n, Gasthaus »Zum Moltkefels«.

Großer Großer

Hicvestew Silvester-
gstummec Rummel.
mit uebel‘l‘flfdmngen. Anfang abends 8 Uhr.

Anfang abends 7 Uhr. Es ladet freiiiidliehst ein

Es laden freniidlicbst ein Weig'mann.

Ruffer und Frau. NaseIWitz

Striegeimühle. Ein-mes- rareettraat).
Montag, den 31. Dezember-
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Montag, den 31. Dezember: .

N. Großer Zimmer-

Stlvestw Ilntecyaltungøtanz
( Ziumzneb Anfang abends 7 um.

Es laden freundlichst einAnfang 7 Uhr.
Josef Blume und Frau.Es ladet freiiiidlichst ein

- C. Koslowski.

Erlimmiidgm hunilnilf.

Wink-ster-
liränxkhen

ladet freundliehst ein
R. Lanstch.

Anfang 7 l/2 Uhr.

Ju der Ecke
steht bei Jhnen so mancher
Gegenstand nutzlos. Mit
Hilfe einer kleinen Anzeige
im .Aiizeiger für Zobten

 

Das Ereignis,von-dem ganz
Breslau Spricht:

Wesensin
im Busch-Gebäude

'_ Höchste- s

Icmcusxuusr l

 

 

" Täglich: 3.30 und. 8 Uhr.

Das gewaltigei’rogramm
Die-kleinen Preise
Nachmittags 3.30 Uhr;
so. +0. so ",1 eo er. usw." _

Abends 8.00 Uhr; v. 60 Pi. aufwärts
Telefon. Bestellungen Nr; 59522

. "TIERSCHAU
Täglich "10- 1.00 Uhr mit Proben

und Raubfierfülterbng »

beantragen Sie bitte bei Ihrem
zuständigen nuiobusdirnst

Gesellschallsiahrien.

·

 

 
am Berge und Umgeaend«
können Sie ihn vorteilhaft
verkaufen.  

 

 

herauszubringen, und auch mein hartes Brot vermochte er
nicht hinunterzuwürgen, so ausgehungert er auch immer war.

Jch merkte wohl, daß es nur ein halbes Werk fein würde,
wenn ich ihn jetzt wieder seinem traurigen Schicksal überließe,
und so machte ich mit?) denn trotz meiner üblen Laune und
meiner leeren Taschen aran, in der Nähe nach einem Unter-
kommen für ihn zu suchen. Das war freilich nicht ganz
leicht, denn da wohnte nur elendes, herabgekommenes Ge-
sindel, das um einen Gotteslohn auch nicht einen Finger rührt-
aber mit Hilfe ,eini er kräftiger Goldgräberflüche, und nach-
dem ich einem von iesen Strolchen mein neues Bowiemefser
und eine meine-r Pistolen für die Aufnahme des Kranken ver-
sprochen hatte, brachte ich ihn doch endlich in einer der Ba-
racken unter und verschaffte ihm nach einer weiteren Stunde
auch eine Suppe, bie ich ihm vorsichtig einflößte und die
ihn wieder ein wenig zu Kräften brachte.

Nun, was soll ich da weiter erzählen? Am nächsten Morgen
hatte er keine Sprache wieder, wir erkannten uns als Lands-
eute, un ich war nun doch rechtschaffen stroh, ihn nicht im
Stich gelassen zu haben. Was mir anz esonders an ihm
gefiel, war, daß er nicht viel überflüsssige Worte und Redens-
arten-« machte. Ein kurser, inniger Dank und ein Händedruck,
das war alles, wie sicle eben unter Männern geziemt. Auf
meine Fragen, wie er in diesen jammervollen Zustand ge-
raten sei, erzählte er mir, daß er ebenfalls aus dem Osten
herübergekommen wäre, weil man ihm auf eine ute, kau -
männische Beschäftigun in San Franziska Aussiåt gema t
abe. Nachdem aber ale feine Hoffnungen getäus t worden,
abe er sich tagelan vergeblich um Arbeit oder ein Unter-
kommen bemüht. seine eringen Geldmittel waren durch
die lan e Reise erschöpft r hatte alles Entbehrliche verkauft.
um si vor dem Hungertode zu schützen; aber seine Lage
hatte sich immer mehr verschlimmert, und er war zuletzt,
von Hunger und Müdigkeit gepeinigt, planlos in der fremden.
unbarmherzi en Stadt umhergeirrt, den sicheren Untergang
vor Augen, a bei seiner jammervollen äußeren Erscheinung
an die Erlangung einer Arbeit nicht mehr zu denken war.
Aber er wollte lieber sterben als betteln.

So war er denn endlich da zusammengebrochen, wo ich ihn
gefunden hatte, und wenn ich meiner ersten Regung gefolgt  

und nach Hause geritten wäre, ohne mich weiter um ihn zu
kümmern, so hätte er sicher die Sonne nicht wieder ausgehen
sehen. Er war nur zart-gebaut und sah nicht aus, als ob er
für schwere Arbeit gemacht wäre; nichtsdestoweniger bestand
er darauf, mich zu begleiten und mein schweres Goldgräber-
tagewerk mit mir zu teilen. Er war ein entschlossener Mann,
der sehr wohl wußte, was er wollte, und da ich ihn schon
zu lieb gewonnen hatte, um mich leichten Herzens von ihm-
zu trennen, so nahm ich ihn mit mir, ohne viel zu wider-s
sprechen. H

Lange würde ihm das ohnehin nicht behagen, meinte ich.z
Aber ich hatte mich in ihm getäuscht. Trotz der übermensch-««l
lichen Anstrengungen, denen er sich inder ersten Zeit unter-·
ziehen mußte, und trotzdem seine Hände sich mit Blasen und
Schwielen bedeckten, arbeitete er wie der Stärksten einer, und
ich machte kein schlechtes Geschäft bei der von vornherein
verabredeten Teilung unseres Gewinns Aber ich merkte doch
wohl, daß das keine angemessene Beschäftigung für ihn war
und daß er sehr schwer darunter litt, wenn er auch niemals
mit einer Silbe klagte. ·

ch redete ihm zu, fegt, wo er doch nicht mehr ohne
einige Mittel sei, sein Heil aufs neue in San Franzisko zu
versuchen; aber er schüttelte nur immer den Kopf und meinte,
die Zeit dazu sei noch nicht gekommen.

Seine Heimat und warum er dieselbe verlassen habe, er-»
wähnte er nie, wie er überhaupt der stillste und verschlossenste
Mensch war, der mir während meines gan en Goldgräberi
lebens vorgekommen ist. Ein ganzes Jahr ang teilten wir
alles miteinander, was es eben da drüben zu teilen gibt;
wir waren vollständig unzertrennlichz aber ich wußte noch
immer nicht mehr von ihm als seinen Vornamen.

Da trat er eines Mittags — wir gruben jeder an einer
andern Stelle —- auf mich zu und teilte mir in seiner ruhigen
Weise mit, daß er auf eine allem Anschein nach ganz unge-
wöhnlich ergiebige Stelle gestoßen sei, und als ich ihn dann
nach feiner Grube begleitete, wollte ich kaum meinen Augen
trauen. Sein Fund machte ihn mit einem Schlage zum
wohlhabenden Mann, und ich wollte selbstverständlich für
einen so außerordentlichen Fall nichts von der vereinbarten
Teilung wissen. (Fortfetzung folgt.) »«·



nale Rippeiimuster zu sehr gefälligen Modellen vereinigt und
sind immer ihrer Wirkung sicher. Wo es sich um ausgesprochene
Wintersportkleidung für den Sti-, Rodelk, Eistauf- und Wander-
sport handelt, da gesellt sich zum einfarbigen, engmaschig gestrick-
ten oder gewirkten Beinkleid, fast immer als wirksamer Gegen-
satz eine grobe haanearbeitete, gestrickte, gehakelte oder gewirkte
ärmellose Weste, über einem Jumper oder Pullover aus Strick-
gewebe oder buntwollenem oder woll- und kunstseidengemischtem
Schottenstosf in sehr lebhaften Tönen. Ganz entzückend sind
damit übereinstimmend Kappe, Schal und hand-
schuhe .

Aber Die Strickmode ging noch weiter und schuf neuerdings
auch fehr gefällige und wirkungsvolle Garnik
tu r e n aus Kragen, Stulpen. Gürtel und Bolero bestehend, die
auf leichten Wollkleidern getragen, bei forgsnmer Anpassung an
vorhandene Kleider von ganz eigenem Reiz sind. Schließlich
dürfen auch jene sJieuheiten nicht unerwähnt bleiben, die unserer
Jungmädchenwelt soviel Anmut verleihen: D i e v e»r s ch i e d e -
nen Trachtenjäckchen und -westen in Tiroler,»jugo-
slawischem, slowakischem, rumänischem, russischernz schwedifchem
und chinesischem Stil. Bunt und farbenfroh, moglichst original-
getreu. haben es sich Berliner, Frankfurter, Münchener und
Wiener Kunstgewerblerinnen angelegen sein lassen, sie so zierlich
und ansvrechend wie nur irgend möglich zu gestalten.

S. v. Stetien.

hellt heut Handwerker
um; lehneh beinahe Reh-ihrigen

Als ich kürzlich beim Schuhmacher eine kleine Ausbesserung
abholte und gewohnheitsmäßig sofort bezahlte, gab dies-er seiner
Freude darüber mit dem Seufzer Ausdruck: »Endlich wieder
jemand, der Geld ins haus bringt. Sie gehören mit zu den
zehn Prozent sofort zahlender Kunden, während 90 Prozent
mich wachen-, ja nicht selten sogar monatelang auf den«wohl-
verdienten Lohn warten lassen. Dort steht ein Regal mit noch
nicht abgehalten Ausbesserungen als stummer Ankläger saumiger
Kunden. Doch da man Diefe nicht einbüßen will, macht man
von einer Mahnung nur in seltenen Fällen Gebrauch.“ —
Soweit der Schuhmacher.

Leider handelt es sich hier nicht um einen Einzelfall, sondern
man kann bald da, bald dort handwerkser der verschiedensten
Zweige hören, Die berechtigte Klagen über säumige Kundschaft
führen, Da es leider noch immer viele hausfrauen gibt, die oft-
mals nur aus Nachlässigkeit das Bezahlen ihrer Rechnungen
aus die lange Bank schieben, bis sich eines Tages ihre Schulden-
last zu einem drückenden Berg ausgewachsen hat, dessen Ab-
tragung ihnen nur unter schweren Opfern unD Schwierigkeiten
möglich ist,

Hat ein handwerker mit der hausfrau hinsichtlich Zahlung
einer größeren Summe Sonderabmachungen getroffen, alfo fich
mit einer Ratenzahlung einverstanden erklärt, so sollte es ihr
Ehrenpflicht sein, diese auch pünktlich einzuhalten unD
Rechnungen mit kleinen Beträgen möglichst sofort zu be-
gleichen. handelt sie streng nach diesem Grundsatz, so trägt auch
sie an ihrem bescheidenen Teile mit dazu bei, Daß einmal der
Begriff Volksverbundenheit Wirklichkeit und zum anderen die
von allen Seiten angestrebte Verbesserung unserer wirtschaft-
lichen Lage bald erfreuliche Tatsache wird. M. ev.

Kurze Nachrichten
Die deutsche Akademikerin. Die Maßnahmen der Reichs-

regierung zur Eindänimung des Frauenstudiums haben sich, wie
die Deutsche hochschulstatistik nachweist, ausgewirkt. Vom Som-
mer 1931 bis zum Winter 1933.-34 hat sich unt-er diesen Ein-
flüssen der Besuch der philoiophischen Fakultäten durch Frauen
von annähernd 6000 auf 3800 verminDert, bei der Naturwissen-
schaft von 3600 auf 2000, bei Der Rechtswissenschaft von 1200 auf
500. Volkswirtschaft von 700 auf 220. Die Gesamtzahl der
Handelswifsenschaftlerinnen sank in der gleichen Zeit von 730 auf
400. Die Der Volks- und Berufsschullehrerinnen von 2500 auf
1300, Der evangelischen Theologie von 315 auf 270. Bei der
Medizin zeigte sich ein Anstng von 4100 auf 4600; bei Der Zahn-
heilkunde eine Abnahme von 2150 auf 1160; bei Der Pharmazie
wiederum eine Zunahme von 320 auf 480. überall ist mit
einem weiteren Absinken zu rechnen.

Die Frau in England. Die Zahl der eingetragenen Mit-
glieder der englischen Faschistenpartei hat, wie ihr Gründer, Sir
Mosley kürzlich mitteilte, 900 00C erreicht, darunter sind 320000
Frauen. —- Jn allen Zweigen des Londoner Steueramtes werden
Frauen beschäftigt: so sind erst vor kurzem 20 weibliche hilfs-
steuereinnehmer eingestellt worden   i

Der zeirhemiihe Haushalt
Der deutsche Apfel in der äiiche.

Apfelbrotauflauf: 200 Gramm gerieb. Schwarzbrot,
75 Gramm Zucker, 75 Gramm gerieb. Nüsse, 1 Kilogramm Apfel,
Zucker zum Andiinsten,· 75 Gramm Korinthen, 50 Gramm But-
ter, ‘Iro Liter Milch oder Sahne, 1 Ei. —- Das gerieb. Schwarz-
brot wird mit Zucker und Mandeln gemischt. Die Apfel werden
leicht angedünstet, mit Korinthen vermengt unD abwechselnd mit
der Brotmischung in die vorbereitete Auslaufform gegeben. Da-
zwischen gibt man Butterflöckchen. Die oberste Schicht des Auf-
laufes bildet die sBrotmifchung. Das in Milch oder Sahn.e··an-
gerührt-e Ei wird darüber gegossen. Den Auflaus bei mäßiger
hitze backen. _

Nud eln mit Äpfeln: 250 Gramm ßohlnuDeln, 1 Kilo-
granim Äpfel, 300 Gramm Zucker, 2 Eier. X Liter saure Sahne,
50 Gramm Zucker, Vanille. —— Die dünnen Fiohlnudeln werden
in kleine Stücke gebrochen, sie müssen in Milch dick aufschwellen
unD in einem Sieb abtropfen. Die Äpfel werden geschält, Scher-
ben geschnitten und mit dem Zucker vermischt. «Jn eine aus-
gestrichene Backform schichtet man Nudeln und Apfel, verquirlt
die saure Sahne mit den Eiern, dem Zucker und Vanille, gießt
sie über die eingeschichteten Zutaten und bäckt die Speise eine
Stunde. Beim Auftragen mit Zucker besireuen.

Thüringer Apfelkuchen: Man belegt ein Kuchen-
blech so stark wie ein Messerrücken mit demselben Teig, wie er
beim Pflaumen- und Obstkuchen verwendet wird. Darauf kocht
man einen Brei von % Liter Milch und 100 Gramm Grieß und
süßt mit 200 Gramm Zucker. Die hälfte davon streicht man
auf den Kuchenboden und legt geschälte und geschnittene Apfel-
scheiben auf. Den Rest des Breies verrübrt man mit z-; Liter
Sahne und 2 Eigelb, gibt 100 Gramm Korinthen, 2 Eßläffel
Rum und zuletzt den Schnee von 2 Eiweiß hinzu und gießt diesen
Guß auf die Äpfel. Der Kuchen soll bei mäßiger Hitze gebacken
werben, bis er schön braun geworden ist.

C

Die richtige Aufbewahrung der Winterkartosseln. Von ihr
hängt auch ihre haltbarkeit in hohem Maße ab. Selbst die beste-
gut ausgereifte Sorte verdirbt bald, wenn sie schlecht gelagert
wird. Unter gutem Lagern versteht man nicht nur den zweck-
mäßigen Behälter zur Aufnahme, sondern auch den geeigneten
Raum. Am besten halten sie sich in einer neuerdings in den
handel gebrachten Kartoffel-Schüttelkiste. Eine große,
mit Zwischenraum zum Durchlüsien aus Latten genagelte Kiste,
die seitlich unten einen kleinen Kasten besitzt, aus dem man die
in diesen gerollten Kartoffeln bei Bedarf entnimmt Jndem er
sich dann wieder durch den Druck im Behälter füllt, geraten die
Kartoffeln in Bewegung, ein Umstand, der das allzufrühe
Keimen verhütet Wo die Kosten für einen derartigen Behälter
gespart werden müssen, schiitte man sie entweder in eine trockene
Kellerecke, doch nicht viel über einen Meter hoch und gebe ihnen,
als Schutz gegen Feuchtigkeit, eine Unterlage von holzkohle oder
schütte sie in nicht zu große Fässer, Kisten, die man des Durch-
lüftens wegen auf Steine hochstellt. Jst der Keller feucht. so
stelle man öster ungelöfchten Kalk oder auch Ehlorkalk darin auf.
ist er dumpfig, so schwefle man ihn vorher gründlich bei dicht-
verhängtem Fenster und ebensolcher Tür. Nachdem er dann
tüchtig gelüftet, der abgefallene Putzkalk sauber entfernt, im
Notfall auch frisch „geweißt“ resp. gekalkt worden ist, bringt
man nach gründlicher Austrocknung die Kartoffeln hinein. An
wärmeren Tagen oder an Frosttagen während der Mittag-
stunden lüfte man möglichst oft, damit die den Kartoffeln ent-
weichenden Dämpfe abziehen können. Vor Frost hüte man sie
durch Bedecken mit Stroh oder alten Säckchen.

Das „Befchlagen“ Der Küchensensler zu verhüten. Beim täg-
lichen Kochen wird das durch Back- und Kochdämpfe entstehende
Anlauer der Fenster namentlich während der Wintermonate
sehr lästig empfunden, da dieses nicht nur lichtmindernd wirkt,
sondern bei großer Kälte auch noch zum Gefrieren der Fenster
führt. Berreibt man jedoch etwas Schmierseife mit Glyzerin auf
den Fenstern, um dann mit weichem Leder nachzureiben, dann
bleiben sie klar. .
M———————“——mm

Bücher mm Zeitschriften
Helle. Behers Frauen-Jllustrierte. Verlag Otto Beher, Leip-

zig, Hindenburgstraße« — Das Weihnachtsheft bringt ein Neu-
jahrspreisausschreiben, für das Geldpreise und 50»·f)ella«-Preise
winken. Frida Schanz erzählt die Geschichte der ,,Weihnachts-
gängerin«. Geschenkvorschläge für die letzten Tage vor dem
Fest werden gemacht, und ein reichbebilderter Zwischenbericht
von Gustav Dießls sechsmonatiger htmalaja-Filmexpedition ist
zu sehen. Weiter: Modelle für haus und Straße, für Morgen
und Abend. —-— Vorschläge zur Verwendung des neuen Weih-
nachtsstoffes. Zur Ergänzung viele schicke hüte.
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und hingestreckt   
Gidttlilligk.

in Der Woche vom 23. bis 30. Dezember.

25.12.1837. Eosima Wagner, die Frau und Verwalterin des
Erbes Richard Wagners, geboren (s« 1930).

26. 12. 1769. Der18Dichter Ernst Moritz Arndt auf Rügen geboren
(i 60).

27.12. 1571. Der Astronom Johannes Kepler in Weil der Stadt
geboren (-s 1630).

30.12.1819. Der Dichter Theodor Fontane in Neuriippin ge-
boren (“f- 1898).
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Ost Heimat.
Roman von Fred Nelius.

Copyright by Karl Köhler 8c (330—. Berlin-Zehlendorf
7) (Stachbrtm verirrte-U

Feine Röte stieg in Erikas Gesicht. Sie ging zum brennen-
den Kamin und ordnete die Scheite. Sie vernahm dabei die
Stimme hörtenbergs und wurde von ihr eingelullt. Sie fühlte
einen süßen Strom durch ihre Adern rinnen. Sie wußte: jetzt
umspinnen seine Augen Dich. Alles schrie in ihr danach, sich
umzudrehen, seinen Blick zurückzugeben Aber sie blieb stehen.
Nur ihr herz ging schneller. Bis in die Fingerspitzen fühlte sie
den Schlag. Und ein leiser Stolz war in ihr, der Triumph der
Frau: sie wußte, sie war schön, schön für ihn.

„Sieh mal nach dem Essen, Härzchen,« rief der Bat-er.
*

Sie waren vor Dem Essen alle drei noch einmal _Durch den
winterlichen Park gegangen. Als sie über die Terraste schritten,
merkte Erika Kometer, daß die ‘Blume. Die sie an dein Gürtel
trug, zu Boden glitt. hörtenberg ging hinter ihr. Er buckte sich.
Als er ihr die Blume überreichte, raunte fie ihm zu: »Ich muß
Sie nach dem Essen noch allein fprechen.“ Wieder steckte sie die
Blume an den Gürtel.

Im Speiseziinmer saßen sie zu vieren um den runden Eßtisch.
Der vierte war der Gauthener Jnspektor, ein Berwaiidter des
Domänenrats, der Hauptmann a. D. von Plewe.

Der Domänenrat erzählte von dem Arbeitstag, von der Forst-
wirtschaft, von der Kultur des Bodens einst und heute, von Mo-
tor- unD Raupentrekkern.

Wenn Hörtenberg Den Kopf zur Seite wandte, sah er, wie
die feinen Züge Erikas im Licht des Tages sich im edlen Gleich-
maß einer Gemme hoben. Sie war schweigsamer wie sonst uno
ihr Gesicht verschlossen. Wie von ferne hörte sie die Stimmen
ihres Vaters, hörtenbergs und Plewes. Wovon sprachen sie?
Bon Dingen, die ihr wesen- und bedeutungslos erschienen.

„Darf ich abservieren, gnädiges Fräulein?« Der alte Diener
stand an ihrer Seite

Erika fuhr auf. Sie nickte heftig. Der Diener nahm den
Teller fort. Sie blickte nach Dem Vater. Da drohte ihr der Vater
mit dem Finger.

»Prost, mein härzchem trink mal einen Schluck. Das regt
die Magennerven wieder an.”

Noch beim Essen wurde hörtenberg ans Telephon gerufen.
Trattnern war es. der ihn sprechen wollte. Trattnern war

jedoch nicht in Riidlauken, sondern bei dem Stach von Golzheim
auf Tarputschen. ’

,,.f)ör’ mal her, mein Lieber," sagte er. »Die Sache ist ein
bißchen unklar und verfahren. Nämlich heiligenbrucken mußte
wegen dringender Geschäfte in den beiden letzten Tagen nach
Berlin. Und heute ist die große Treibjagd in Tarputschen Da-
durch hat die ganze Sache sich verzögert Wie lange bleibst Du
noch in Gauthen drüben ?«  4

Rätselhaftses Unbehagen stieg in hörtenberg empor. »Ich
verstehe das nicht,« sagte er. »Seit wann wird denn ein Ehren-
handel einer Reise oder einer Treibjagd wegen aufgeschoben?
Wird heiligenbrucken mir nun seine Zeugen schicken, oder willst
Du ihn von mir aus forDern?”

»Verzeih« mal." sagte Trattnern durch den Trichter. „(Eben
ruft man mich, Das Essen hat begonnen. Wir sprechen heute
abend über diese Dinge. Und nun hals- und Beinerch alter
Junge! Grüß Koineters bitte.“

t

Für Erika Koineter schien es, Daß Das Essen heute gar kein
Ende nehmen wollte.

Der Vater war besonders guter Laune. Er erzählte viel,
sprach sehr angeregt mit hörtenberg von dessen Auslandsreisen,
trank ihm zu: »Auf gute Nachbarschaft!«

„Dante, herr Domänenrat« Die Stimme Hörtenbergs klang
frei und unbekümmert

Er ahnt nicht, daß ich leihe. Dachte Erika. Sie beugte sich
nach vorne zu dem Rand des breiten Tisches, um ihr Glas zu
Dem von Hörtenberg zu neigen. .

Einmal muß er es erfahren, Dachte fie. Heute abend . . «
sicher heute abenD. Sicher hat aus diesem Grunde Trattnerii vor-
hin angeläutet. *

Das Essen war vorbei.
Hörtenberg bat Plewe, seinen Wagen zu bestellen. Pleiiie

ging. Kometer stand mit hörtenberg zusammen in der hatte-
rauchend, die Mokkatasse in Der 3')anD. Erika sprgch in. dem
Speiseziinmer mit dem Diener. « « '7’

Da ging Die Tür. Erika kam wieder in die halle. Sie ging
zu ihrem Vater, um ihm seine Tasse fortzustellen. Sie fügte. ats
sie dicht an seiner Seite war: »Ich wollte Herrn von hörtenberg
iLizortti gerne vor der Abfahrt meine jungen Schäferhunde zeigen.
a er.
„So. Dann bitte.” Wieder hatte Der Domänenrat das sonder-

bare Lächeln in den Augen. »Ich sehe Sie nachher ja noch am
Wagen, herr von Hörtenberg.« .

hörtenberg der schon den Fahrpelz angezogen hatte. Den
Filzhut auf dem Kopf, ging mit Erika Kometer in den KuhstalL
um die jungen hunde anzusehen. Der Stall war menfchenleer,
nur Die Pferde rasselten in ihren halfterkettein Die Welpen
winselten, die Hündin zeigte drohend ihre Zähne. »Ruhig Tos-
ka«, mußte Erika beruhigen. Sie nahm eines von den Hunde-
lindern auf unD streichelte fein weiches Fell. Plötzlich drShte fie
den Kopf zu hörtenberg herum. »Versprerhen Sie mir etwas!"

»Bitte, was Denn, Fräulein Erika?«
»Was auch kommen möge, denken Sie an meine Worte neit-

lich Abend: stark sein . . . stark sein. Immer daran denken: ich
bin hörtenberg Und die anderen -- —-— —“
Q" Er erstaunte peinlich Ein eigener Ausdruck trat in feine
„uge.

»— — sind die Welt,« vollendete er.
»Nein, die tragen Sie in Jhrer eigenen Seele.“
Er schüttelte den Kopf. »Goldene Worte. Fräulein Erika.

Leben wir nicht alle mit und durch und in der Welt? Wir müssen
uns vor ihrem Zwange beugen. Oder —- — —«

»sie verachten können, wenn es not tut.“
. Sie gab den jungen hund der Mutter wieder. Streichelte

die Hundin „So, nun hast Du wieder Ruhe, Toska." Sie tsch-
tete sich auf. »Sie sind mir noch die Antwort fchulDig. herr von
hörtenberg.“

,,Antwort . . f?" sagte er. .,Worauf? Was meinen Sie denn
eigentlich? Denken Sie vielleicht an neulich Abends-"

»Ja, an neulich. Und an heute. Und vielleicht an morgen.‘
»Mir zu hoch. Jch verstehe das beim besten Willen nicht«
»Sie verstehen das nicht. Nein. Sie können Das. auch nicht

verstehen. R o d) n i ihr." ‚



Jiih hob hörtenberg den Kopf. »Nun mußstzch bitten, daß
Sie mich nicht länger Kreuzwortriitsel raten lassen. Was ist
eigentlich los?“

Sie fah ihn an. Ihre Augen-waren dunkel von verhaltenen
Tränen. »Das alles ist so schwer zu sagen. Vielleicht bin ich
auch nur nervös und ich rede lauter ungereimt-es Zeug. Aber
doch — wenn etwas Schlechtes, häßliches an Sie« herantritt,
denken Sie an meine Worte: stark sein — — —-— stark sein« Und
-—— weunn es gar zu hart ist, denken Sie an mich, daran, daß ich

„QBas?“
Schwebend langsam neigte sie den Oberkörper zu ihm hin.

Ihre Augen standen dicht vor feinen. In diesen Augen lag ein
großes Mitleid, eine große Güte und ein anderes, Neues, was
er nicht in Worte hätte fassen können. Nur die rote Wunde ihrer
Lippen zuckte. Sie schüttelte den Kopf.

Dafaßte hörtenberg nach ihrem Arm, uinspannte ihn.
»Erika . . .! Und noch einmal »Erika!« .
Eine Träne löste sich. Ihre Augen wurden klein, die Lider

zitterten.
»Werden Sie an meine Worte denken, herr von hörtenberg?

Und an mich —- .—- —?« .
Eine Welle überglühte hörtenberg; eine Woge Glück . . .

Taumel-. . . Schicksal. Es schien, als wolle er den Mädchenkörper
an fich reißen.

Da drehte Erika sich ab. Sie ging. Doch noch einmal an Der
Türe blieb sie stehen. Sie war kreidebleich. Über ihren Augen
hing ein Flor von Tränen. »Kommen Sie, der Wagen wartet,
herr von hörtenberg.«

XI.

Die schwere Tür des Arbeitszimmers schloß sich hinter Tratt-
nern. Draußen lag der Spätnachmittag . . . nebelschwer, erfüllt
von Schatten und dem leisen Rauschen der entlaubten Wipfel.
Eine Fuge knarrte im Parkett. Schauer gingen durch das haus.
Ein Uhrherz tickte leise in der Ecke.

Trattnern machte ein paar Schritte durch das Zimmer. Seine
Züge waren ungewöhnlich blaß. Flackernd lagen seine Augen in
den höhlen.

»Da bin ich also.«
hörtenberg schob seinem Freunde seinen Sessel näher. Ge-

lassen klappte er die Goldkassette auf und bot ihm Zigaretten an.
Er nahm sich selbst. Er rieb mit umständlicher Gelassenheit das
Zündholz an der Sohle an. Dies alles, ohne Trattnern anzu-
sehen. "Dann — sich plötzlich in den Sessel Trattnern gegenüber
werfend — fragte er:

»Wie ist es nun geworden, Friedel? hast Du heiligenbrucken
meine Forderung übergeben?“

»Ja -—— —- Odersnein. Nämlich heiligenbrucken — —- ——"
Trattnekn stockte.

. »Na was denn, Friedel?«
»heiligenbrucken wird wohl selber seine Zeugen senden.«
»Gut. wann kommen fie?“ «
,Morgen.«
,Erledigt . . . also morgen.«
Eine. klein-e Pause war. Beider Blicke starrten in das Zim-

mer. Der eine ruhig unD gelassen rauchend, der andere mit dem
flackernden und ratselhasten Ausdruck in den Augen.

Trattnern stöhnte auf. „ihr —- — —« er stockte. Wieder
sing eran: »nur-— —-— sie kommen nichtzu Dir.”

,,Zu wem denn sonst?« .
,,Z u m i r." "
hörtenberg war hoch. Mit zwei Schritten stand er vor dem

’rleinen Trattnern. Er packt-e dessen Schultern, rüttelte sie hin
und her. Seine Augen traten aus den höhlen.

Z u -—- D i r "P“
»Ja —- zu mir.«
»Und warum?”
»Weil —- —-« über Trattnerns Züge ging ein fürchterliches

Lächeln, »weil ich heute nach dem Essen heitigenbrucken zweimal
ins Gesicht geschlagen habe. Das eine Mal für meinen Freund,
das andere Mal für mich —- näinlich, weil er sich respektlos aber
meine Frau geäußert hat.“

hörtenberg schlug beide hände vors Gesicht. Seine Züge
wurden schlaff. Es schien, als ob sein ganzer Stolz, sein Selbst-
bewußtsein seine Manneswürde unter einem Schlag zusammen-
brächen. Er sank zusammen, das Gesicht vergraben. Stumpf . . .
müde. Endlich ließ er seine hände sinken.

»Ich verstehe,« sagte er nach einer langen, bangen Pause.
»Nun verfteh’ ich alles, Trattnern. Auch die Worte Erika Ko-
meters. Du fii r mich . . . denn ein Ehrenmann wie heiligenj
brucl’en schiebt lich nicht mit einem früheren Gefängnisstriifliiig.«

II-

Trattnern war gegangen.
Er hatte sich hinausgeschlichen wie ein Dieb. Er hätte gerne

‚noch ein Wort zu hörtenberg gesprochen. Er setzte an. »F)ör . . .
{hörten . . .“ Seine Stimme bröcl’elte, zerbrach.

er durch dunkle Gänge.

 i

Die Türe fiel ins Schloß.
.. hortenberg saß immer noch, das Kinn hart angezogen, in oen

handen das Gesicht vergraben. Seine Züge waren alt und grau
geworden. Er stand am Pranger schimpflichster Erniedrigung
Ihm war zumute, als habe man ihm ins Gesicht gespien. Der
haß schlug Flammen in sein Blut. Ekel würgte ihn. Von Zeit
zu Zeit klang eine Silberstimme in sein Ohr: stark sein . . . stark
sein . . . stark sein. Immer daran denken: ich bin hörtenberg.
grcklachte hohnisch gellend auf. Es war ein böser Ton in diesem
a ‚en. ·

. Endlich stand er auf. Er ging an den Gewehrschrank, schloß
ihn aus« Er holte seine Büchse daraus vor, lud sie. Er knüpfte
sich in seine Lodensoppe, hing den Riemen des Gewehrs auf seine
Schulter. »Er strich sich mit den ausgereckten Fing-ern über Stirn
und Schlafe, als ob er etwas dort verwischen wolle.

Er war fertig und verließ das Zimmer. Wie ein Dieb schlich
Er erreichte unerkannt die hintertüre

nach Dem Garten. Fast in Schulterhöhe saß die dicke, bronzene
Klinke. Langsam drehte sich der Flügel in den Angeln. Die Luft
stieß kalt von draußensin den Flur. - - — - -

Durch den Park erreichte er die Straße, Die von Kattern nach
Rüdlauken führte. Der Mond stand wie ein Silberlicht am him-
mel. Ein paar hundert Meter weiter schob der hochwald seine
ersten Posten vor. Jenseits von dem Anberg schrie der Mark-
wart, um dann jählings zu verstuminen. Nun raunte nur der
Abendwind in Föhrenwipfeln. Der Weg bog links ab und ver-
lor sich hinter dem Gestämme.

*

Es war neun Uhr abends. Der Domänenrat stand im Begriff
zu Bett zu gehen.

„Schlafen geh'n, Marjellchen.« sagte er. »Es ist Zeit.«
Erika erhob sich. »Geme, Vater. Gute Wacht.“
Kometer küßte sie wie stets am Abend auf die Stirn. Dann

hob er sein-e starke hand; zärtlich strich er über haar und Schutter.
feiner Tochter. ‑

»hast Du mir denn nichts zu sagen, Liebling?«
Erika sah auf. Das war ein sonderbarer Ton und eine sonder-

bare Frage. heiße Röte stieg in ihre Wangen. »Was soll ich
Dir zu sagen haben, Vater?« «

Komseter faßte ihr Gesicht mit beiden händen. Er sah sie
lange an. »Denkst Du denn, ich weiß nicht, wie es in Dir aus-
sieht? Ich habe mir nur Deine Augen angesehen. Die lügen
nicht, und darin kann ich lesen wie in einem Buch. Ich hätte
zwar noch ein paar Randbemerkungen dazu zu machen, aber —
hin na ja . . . ich kenn’ Dich ja, Marjellchen. Also fag' ich nur:
ruhig reiten, es finD junge Pferde. Du wirst wissen, was ich
meine. Im übrigen vertrau' ich Dir und Deinem herzenstakt
Nur etwas muß ich fragen. Brauchst nur ja und nein zu sagen:
Ist zwischen Dir und hörtenberg schon irgend etwas vorgefauen,
Das sich gegen ihn verpflichten könnte?«

» ein.“
»Und bist Du Dir ganz klar über Deine Gefühle zu ihm? Klar

bis in die letzten Konsequenzen?«
Stolz hob sie den Kopf. Ruhig gab sie ihrem Vater seinen

Blick zurück. »Ja.«
_ »Dann ist alles gut, mein Mädel. Ich vertraue Dir. Und
ich halte hörtenberg für einen Ehrenmann, trotz —- — na ja.
Wir verstehen uns.“

»Ja, Vater.«
»Dann nochmals gute Nacht, mein Mädel.«
Sie küßten sich. Kometer wollte gehen. Da fühlte er Die

weichen hände Erikas an seinem hals.
»Was Denn?“
»Ich danke Dir auch, Vater.« - .
»Quatsch, Marjellchen. Ich wäre glücklich, wenn Du oen

Richtigen sändest.« .

Sie war allein.
Nur der Mond schien in ihr Zimmer. Aus seiner Bahn nach

Westen hielt er lächelnd still, stand kindhaft rein, der Seele eines
heiligen gleich, und glänzte in seinem milden Licht.

Erika Kometer zog sich aus. Aus der Ferne klangen hie und
da Geräusche. Ein zerfetzter Ruf, ein Vogelschrei, das Blaser
eines hundes, eine Mundharmonika aus träumeweiter Ferne.
Wesenlose Weite lag auf allen Dingen.

' Die schlanken Glieder dehnte sie. Ihr-e blonden haare fielen
in gelöster Fülle über Stirn und Schläfen. Seufzend blickt-e sie
auf ihre hände, die ihr fremd und rätfelhaft erschienen, voll von
einem losgelösten Leben. Sie hob sie aus dem Schatten in das
Mondlicht, ließ sie wieder in den Schatten fallen . . .

Dann begann sie auf dem Teppich hin und her zu schreiten.
Sie setzte ihre Sohlen leise auf, lauschend zu den Fenstern und
den Dielen, zu den Winkeln und der Türe, ob sich etwas rege.

Im Licht des Mondes blieb sie wieder stehen, die Stirne tief
geneigt, Die Wangen in die dichten haare eingehüllt.
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Franc-noli
Zeugnisse über die deutsche Stau.

Gesammelt von Petrus h. Steigerwald.

Nicht von den heldeuhaften Frauen der großen deutschen Ver-
gangenheit, Die den Kämpfern vor dem Streite die Waffen
segneten, die mit ihren linden händen Brot spendeten oder ihr
schmuckes haar auf den Opfertisch des Vaterlandes legten, sei hier
die Rede.
das Lob der namenlosen deutschen Frau!

Das erste Lied, das zum Lob eines deutschen Mädchens er-
klang, kam von dem Dichter Ausonius. Dieses Mädchen wurde
von den Römern am Neckar gefangen und dem Dichter als
Sklavin geschenkt« Er jedoch gab der „Schönheit Die Freiheit«
wieder und besang ihre unvergleichliche Anmut in der Dichtung
»Bifsula«.

Einige Jahrhunderte später kam der humanist Petrarca nach
den Ufern des Rheins und mußte sein herz vorsorglich vor den
schönen, gesitteten Frauen hüten. Die fehr wagemutige unD
unternehmungsluftige Lady Montague kutfchierte quer durch
Europa und hinterließ uns köstliche Aufzeichnungen, die fast
Shaw’sche Ironie erreichen. Gelehrte folgten, Dichter aller Län-
Der. Aus ihren sBei‘fenntniffen entnehmen wir, daß der Wir-
kungskreis der deutschen Frau immer die Familie war, daß sie
aber an der Geselligkeit des äußeren Lebens regsten Anteil nahm.

Einige der besten Zeugnisse über das deutsche Frauentum
seien hier angeführt:

Eoriieliiis Tacitus — 98 n. Ehr.:
Ja, sogar etwas heiliges und Prophetisches, glauben sie (die

Germaneu), wohn-se den Frauen inne, und sie verachten ihre
Ratschläge nicht und berücksichtigen ihre Antworten in hohem
Maße. Die Kinderzahl zu beschränken oder eines von den Neu-
geborenen zu töten, gilt ihnen als Verbrechen. Dort gelten gute
Sitten mehr als anderswo Gesetze!

Ausonius: »Bissula« —- 390:
Bissula, die nicht in Wachs nachahmbar oder in Farben,

schmückt mit Reizen die Natur, wie immer der Kunst sie gelingen.
Ja, mit Mennig und Weiß malt Bilder euch anderer Mädchen-
doch dies Farbengemisch des Gesichtes, nicht malen es hände.
Mifche Doch, Mal-er, wohlan, die Rose und Lilienweiß und die
duftige Farbe, dann nimm Bissulas Antlitz!

Petrarca — 1333:
Wunderbar in diesem barbarischen Lande ist die häflichkeit,

die Pracht der Städte, die Würde der Männer, die Schönheit
und Zieriichkeit der Frauen. Am Rhein sah ich ein eigenartiges
Schauspiel. Das ganze Ufer war voll von einem gewaltigen
und glänzenden Zug von Frauen. Welche Gestalten, Gesichter
und haltungl Wer nicht voreingenommen, muß sich verlieben.
Ungeheuer, aber ohne Drängen strömten sie zum Ufer und
wuschen mit aufgekrempelten Ärmeln ihre weißen hände mit
wohlriechenden Kräutern in den klaren Wirbeln des Stromes,
gar lieblich in der mir fremden Sprache plaudernd. Ich erfuhr,
Daß ein im Volk, besonders bei Frauen weitverbreiteter Gtaube
besteht, daß durch diese Waschung an einem bestimmten Tage
das Unheil eines ganzen Jahres abgewendet werde-n kann.

Lady Montague: Briese —- 1716:
Die Frauen hier haben buchstäblich Rosenwangen, schnee-

weiße Stirn und Busen, kohlschwarze Augen, Scharlachlippen
und meistens dazu rabenschwarzes haar. Die sächsischen Damen
sind nach englischer und französischer Mode nett gekleidet. Sie
haben hübsche Gesichter, sind aber bestimmt die geziertesten
Frauen der Welt. Sie würden es als gegen die gute Erziehung
halten, sich natürlich zu bewegen oder zu sprechen. Sie lispeln,
affektiert leise, und trippeln mit zierlichen Schrittchen. Diese
weiblichen Schwächen mögen ihnen aber wegen ihrer höflichkeit
und Gutmiitigkeit Fremden gegenüber vergeben werden. Ich
habe allen Grund, sie zu loben.

Künste.

hier künden die Stimmen aller Völker und Zeiten (

 
 

Madame de Siael —- 1807:
Die deutschen Frauen haben einen ganz eigenen Liebreiz.

eine ansprecheiide Stimme, blonDes haar und frische hautfarbe.
Sie sind bescheiden, aber selbstsicher. Sie suchen durch Empfind-
samkeit und Einbildungskraft zu gefallen, sie lieben Die fchönen

Durch die Viederkeit des deutschen Charakters ist die
Frau in der Liebe glücklich. Sie gibt sich mit Vertrauen diesem
Gefühl hin, weil es von Romantik verklärt ist und weil viel
weniger als bei anderen Völkern die Gefahren der Untreue oder
Geringschätzung zu fürchten sind.

Oktave Mirbeaii -— 1910: '
Die deutsche Frau geht nicht daraus aus, uns zu erstaunen,

zu verblüffen, sie will sich weiterbilden, will im Umgang mehr
verstehen lernen. In ihrer geistigen Betätigung ist Aufrichtig-
keit, Natürlichkeit und Eifer, und das ift’s, was fie ungemein
anziehend macht. Was ich übrigens in Deutschland am meisten
schätze, was ich als die kostbarsten aller weiblichen Reize be-
trachte, das ist: Daß dort selbst die grundgescheite Frau immer
noch Frau zu bleiben weiß, ohne jemals pedantisch zu werben.
Ihre Pflichten als Gattin, Mutter, hausfrau demütigen sie nicht,
verursachen ihr weder Unbehagen noch Langeweile noch Wider-
willen. Sie bringt sie sehr gut in Einklang mit ihren Wünschen.
ihren Neigungen für geistige Weiterbildung Ich habe sogar
bemerkt, daß sie ihren Pflichten mit mehr Aufrichtigkeit und
Pünktlichkeit, mit mehr Freude nachgeht, weil sie deren höhere
Bedeutung besser versteht, ja auch mit mehr Grazie, weil sie die
unwiderstehliche Gewalt der Schönheit derselben lebhafter
empfinDet. Noch nie zuvor habe ich so gut verstanden, daß eine/‚5'331 «
geistreiche Frau, die wirklich geistreich zu sein versteht, niemals-z (f _‘i
häßlich ist. .

‚0'

Eeciiy Hamiiion — 1932: ..
Die Mädchen gehen im Sommer mit nackten Armen, ihre

Kleider sind waschbar, viele tragen ein fleckenloses Weiß.
Waschen muß in Deutschland bestimmt billiger, oder die häus-
lichen Wascheinrichtungen müssen zahlreicher und bequemer als
in England fein! Weiß und helle Farben werden sehr viel ge-
tragen, und stets sehen die Kleider aus, als kämen sie gerade
aus dem Waschzuber! Da der deutsche Sport hauptsächlich als
Gesundheitspflege betrachtet wird, wurden die früher den Frauen
auferlegten Schranken niedergerissen. Schwache Mädchen, die
künftigen Mütter der Nation, brauchen die wohltätige Wirkung
körperlichen Trainings genau so dringend wie schwächliche Kna-
ben. Das Sportmädel wurde mit einem Male volkstümlich.
heute, da körperliche Gesundheit als Pflicht im Interesse des
Wohls der Nation gilt, ist das deutsche Idealmädel ein Freiluft-
mödel. das mit seinen Brüdern um die Wette schwimmen und
Tennis spielen kann.

Die Motiven heute
Neue Farben und Stricktechnikeii für die Winter-spottwon
Obenan unter allen Strick- und Wirkwaren, stehen ganz grob

handgestrickte und wirkungsvoll gemusterte Modelle in zwei und
mehr Farben, harmonierend oder kontrastierend gleich modern.
Ganz neue Farbenvereinigungen wie Schwarz-
Weiß, Grellrot-Violett, Grün-Rosa-himmelblau und Goldgelb,
Kaffeebraun, Silbergrau unD Fliederfarbe, treten auf und er-
regen Bewunderung. Einmal ob ihrer originellen Verbindung,
zum anderen durch die Art ihrer Musterung Ist es doch keine
Seltenheit, daß am Leibchen eines Jumpers oder Pullovers mit
kräftig senkrechter Zopfstrickerei ein schräg über die Brust laufen-
des, schärpenartiges Band aus Noppenhäkelei besteht, während
Ärmelbündchen und unterer Leibchenrand in rechts-links Stricke-
vei gefertigt sind.

Aber auch verschiedene handarbeitstechniken
an einem Stück weisen die neuesten Strickmoden auf. In
gleicher Weise werden auch Maschen-, Flausch-, Karo- und diagn-
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